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Die Expedition iſt Verrenſtrasse Hr. 28. 


Donnerstag den 5. Juli 


Breslau, 4. Juli. [Die Aufgabe der klei⸗ Deutſchlands. So könnte es kommen, daß bei län: 
nen deutſchen Staaten.] Die nächſte Zukunft germ Zögern der „verfaſſungsfreundlichen“ Regierun⸗ 
hat in der Fortentwickelung unſeres nationalen Eini- gen Oeſterreich mit feinem öſtlichen Bundesgenoſſen 
gungsprozeſſes zwar Preußen die Hauptrolle zuge⸗ als Feind an unſern Gränzen ſtünde, um ſein bisher 
theilt und die Hoffnungen der Patrioten auf dieſe mit beiſpielloſem Uebermuthe unſerer Einigung entge⸗ 
Macht faſt ausſchließlich gerichtet, dabei aber doch den | gengehaltenes Veto mit einer materiellen Macht zu 
kleinen deutſchen Staaten eine Mitwirkung vorbehal- unterſtützen, welcher das nach jeder geſicherten Grund: 
ten, welche denſelben eine höhere Bedeutung ſichert als lage, jedes anerkannten Mittelpunktes, jeder Organi⸗ 
ſie bisher beſaßen. Wenn von den beiden Mächten, ſation entbehrende Deutſchland ſchwer gewachſen ſein 
welche ſich gegenwärtig um die Hegemonie in Deutſch⸗ dürfte. 
land ſtreiten, Oeſterreich-Baiern und Preußen, Wurde das Drängen der Ereigniſſe ſchon damals, 
nicht die eine fo überwiegenden Anhang in Deutſch- als die Nationalverſammlung ihre Verfaſſung beſchloß, 
land findet, daß fie mit Recht ſich als den Mittel- | allfeitig und namentlich von den kleinen deutſchen Ne: 
punkt des ganzen Vaterlandes hinſtellen kann, ſo gierungen anerkannt, während doch Oeſterreich aus 
werden jene ſchmachvollen Theilungsprojekte, welche jest | Ungarn im Rückzuge begriffen, in Italien vollauf bes 
als Gerüchte durch die Blätter laufen und immer wie- | fhäftige war und die Ruſſen noch nicht die deutſchen 
derkehren, ohne entſchieden widerlegt zu werden, ſchließ⸗ | Grenzen überſchritten hatten, fo wird man jetzt um 
lich zur Verwirklichung gelangen und der gänzliche | fo weniger es ſich verbergen können, daß jeder Tag 
und unwiderrufliche Zerfall des Vaterlandes wird das der Zögerung die Gefahren und Schwierigleiten ver⸗ 
Ende unſerer mit fo hochfliegenden Hoffnungen begon- | vielfältige und das Ziel immer weiter in die Ferne 
nenen Einheitsbewegung ſein. rückt. - g 3 5 

Nun iſt zwar Preußen ſtark genug, um im gegen⸗ Es iſt natürlich, daß die drei Königreiche mit der 
wärtigen Momente im Verbande mit den beiden an⸗ definitiven Organiſation ihres Bundes fo lange zögern, 
dern nordiſchen Königreichen den größten Theil Süd⸗ als die Mehrzahl der kleinen Staaten ſchweigen, da 
deutſchlands mit ehernem Bande gewaltſam an ſich zu nicht ein Sonderbund ſondern eine Vereinigung 
ketten. Allein die ganze bisherige Haltung der preußi⸗ des ganzen nichtöſterreichiſchen Deutſchland das eigent⸗ 
ſchen Politik und die in den höhern Regionen herr- liche Ziel ihrer Beſtrebungen bleiben muß. Mögen 
ſchende Auffaſſungsweiſe der politiſchen Verhältniſſe deshalb die „verfaſſungsfreundlichen“ deutſchen Staa⸗ 
ſchließt die Möglichkeit einer ſolchen gewaltfamen Erz ten die augenblickliche Lage in ihrer wahren Bedeu: 
oberung, einer Zwangseinigung, entſchieden aus. Auch tung erfaſſen! Sie können, ſie müſſen jetzt einen 
vecſpricht der ganze Charakter der gegenwärtigen Epoche raſchen Entſchluß faſſen und Partei nehmen. 
einem auf Eroberung gegründeten Staatskörper kein Sie können es, denn ſie haben dem Gebote der 
langes und gedeihliches Leben, und des Bürgerblutes Ehre Genüge gethan. Sie haben die feierlich von 
iſt ohnehin bereits fo viel gefloſſen, daß ſchon die ihnen anerkannte Verfaſſung vom 28. März nicht bei 
Menſchlichkeit den Wunſch erzeugen muß, es möchte dem Aufſteigen des erſten Sturmwölkchens über Bord 
für die noch bevorſtehenden Stadien des großen natio- geworfen. Sie haben theilweiſe ſogar zu deren Durch⸗ 
nalen Geſtaltungsprozeſſes eine friedliche Bahn gefun- führung Anſtrengungen gemacht, welche weit über das 
den und geſichert werden. Verhältniß ihrer Macht hinausgingen und faſt ihre 

Die kleinen deutſchen Staaten find in der Lage, zu Exiſtenz mit Gefahr bedrohten. Sie können es, ohne 
einer ſolchen friedlichen Wendung einerſeits in hohem den Schein auf ſich zu laden, als hätten fie dem 
Grade beitragen, andererſeits aber die Einheit des Wa: | Fürftenintereffe die Volksſache geopfert, denn die ehe⸗ 
terlandes vereiteln oder fie nur aus Strömen neuver⸗ maligen Vertreter der Nation, die Urheber der Ver: 
goſſenen Bürgerblutes und den Trümmern der beſte⸗ faſſung ſelbſt, haben ihr Werk aufgegeben und ſich 
henden Staatenverhältniſſe hervorgehen laſſen zu kön- auf den neuen Boden geſtellt. Können aber jetzt 
nen. Sie werden dem Lande den Frieden und dem die kleinern Staaten aus ihrer jeder foliden Grundlage 
Einigungswerke einen raſchen Abſchluß ſichern, wenn entbehrenden Stellung heraustreten, fo müſſen fie 
ſie aus ihrer unhaltbaren, neutralen Stellung zwiſchen es auch. In der Studirſtube mag man mit Beha⸗ 
den beiden faſt feindlich einander gegenüber ſtehenden gen ein Prinzip bis zu ſeiner vollendeten Entwickelung 


deutſchen Hauptmächten baldigſt heraustreten, und das logiſch verfolgen und den Faden, welcher in der Un⸗ 
Gewicht ihres moraliſchen und phyſiſchen Einfluffes endlichkeit verlauft, ruhig weiter ſpinnen, die Staaten 
auf diejenige Seite legen, wo allein die Macht vor: aber gehen bei einem folchen Verfahren zu Grunde. 
handen iſt, die ae | Stämme im Innern feſt Die kleinern deutſchen Staaten dürfen dem neuen 
zuſammenzuhalten, die gekinigten deutſchen Staaten Entwickelungsprozeß nicht thatlos in philoſophiſcher 
nach Außen gegen fremden Einſpruch zu ſchirmen, und Abſtraktion zuſchauen, ſie müſſen ſelbſt mit eingreifen 
wo ſchon das eigene partikulare Intereſſe ihnen für die | und einem der beiden Gegenſätze ſich anſchließen oder 
größtmöglichſte Begünſtigung der Einheit Bürgſchaft ihr eigenes Prinzip wieder zu beleben ſuchen. 
leiſtet. Sie werden ſich zu Urhebern der Theitung | Wir fürchten nicht, daß dieſe Entſcheidung ſie in 
Deutſchlands machen, wenn fie, oder einzelne unter ih: | der Geſammtheit auf die Seite Baierns ſtel⸗ 
nen, in Verfolgung jenes großdeutſchen Schattenbildes len wird. Die kleinen Staaten können ihre Lebens: 
auf die bairiſch⸗öſterreichiſche Seite treten, und fo dem kraft nur aus dem Boden der Einheit ſaugen, für 
h erſtande Baierns, welcher in feiner gegenwärtigen dieſe aber bietet ihnen Preußen die meiſten und 
rein ſeparatiſtiſchen und partikularen Ten⸗ | Baiern faſt gar keine Garantien. Auch erwar⸗ 
denz ohne höhere Berechtigung und nachhaltige Wir: ten wir keinen Augenblick, daß dieſelben erneute Anz 
kung daſteht, dadurch eine erhöhte Bedeutung geben, ſtrengungen zur Durchführung der Reichsverfaſſung 
daß fie dieſen Staat zum Mittelpunkte und Vertreter machen und dadurch das ohnehin zweigetheilte Deutſch⸗ 
der allerdings vorhandenen ſpeciellen ſüddeutſchen In⸗ land in drei Lager ſcheiden werden. Nur die Be: 
tereſſen und Neigungen machen. Die kleinen deutſchen fürchtung iſt vielleicht nicht ohne allen Grund, daß 
Staaten werden endlich, wenn fie noch länger in ihrer | einzelne der kleineren füddeutfchen Staaten durch den 
ausſchließlichen „verfaſſungsfreundlichen“ Stellung vers natürlichen Zug der Schwere, wenn auch nicht an 
harren ſollten, die ungewiſſe und in ſtaats rechtlicher Baiern hingeriſſen, ſo doch noch eine Zeitlang in zu⸗ 
Beziehung faſt rechtloſe Lage Deutſchlands vielleicht fo | wartender, unthätiger Stellung ſich erhalten werden. 
lange verläugnen, bis neue Ereigniſſe die wohl auch“ Nur eines kann uns vor dieſer Zerſplitterung und 
unter den drei Königreichen beſtehenden Differenzen er⸗ der dadurch verlängerten Zögerung ſchützen: Die 
weitern, den bereits geſchloſſenen Bund von Neuem raſche Vereinigung der „verfaſſungsfreund— 
lockern und die Verwirklichung auch der von den drei lichen Staaten.“ Dieſe wird dem Geſammtvater⸗ 
königlichen Regierungen gemachten Zuſicherungen verei⸗ lande den Vortheil bringen, daß ſie die Zerſtückelung 
teln. Unterdeß rückt die öſterreichiſche Heeresmacht von | anwendet und den Gang der definitiven Regelung er⸗ 
Tag zu Tage tiefer nach Ungarn, und kann, wenn leichtert und beſchleunigt, dieſe Staaten ſelbſt aber 
nicht neue Zwiſchenfälle eintreten, vielleicht binnen we- wied fie gegenüber den deutſchen Großmächten in die 
nigen Monaten den Bürgerkrieg zu einem vorläufigen ö 
Abſchluß bringen. Die Sprache der öſterreichiſchen 
halboffizelten Preſſe wird mit jedem in Ungarn gewon⸗ 
nenen Schritt feindſeliger gegen die Emanzipation 


ren und ein entſcheidendes Wort in den gemeinſamen 
deutſchen Angelegenheiten mit zu reden. 
Die Entſcheidung der vereinigten verfaſſungs⸗ 


Möglichkeit verſetzen, ihre eigenen Intereſſen zu wahz * 
glich een, ib 8 = fien 3 a lagen dienen müſſen. — Ein großer Theil derjenigen 


1849. 


freundlichen Staaten fürchten wir nicht, wie ſehr wir 
auch auf die vereinzelten zum Theil mit Beſorgniß 
blicken mögen, ſie kann nur auf die Seite fallen, auf 
welcher jene Staaten ſchon vor dem Zuſtandekommen 
der Reichsverfaſſung ſtanden. a 

Würtemberg hätte den Beruf, eine ſolche Eini⸗ 
gung anzubahnen und dadurch namentlich auf die 
Lage des Südens einen entſcheidenden Einfluß zu 
üben. Möchte es nur raſch zur That ſchreiten, und 
nunmehr, wo ſo Manches anders geworden, aufhören, 
nur diejenige Reichsgewalt anzuerkennen, „die ihm ge⸗ 
rade konvenirt.“ 


Preußen. 

Berlin, 3. Juli. Seine Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht: dem Seconde⸗ Lieutenant 
von Gaudy des Kaiſer Franz Grenadier- Regiments 
den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem 
Kreis⸗Chirurgus Hache zu Mühlberg, Regierungs⸗ 
Bezirk Merſeburg, und dem Grenadier Kunzendorff 
vom Kaiſer Franz Grenadier⸗Regiment das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen, ſo wie Allerhöchſtihren bis⸗ 
herigen General-Konſul in Jaſſy, Geheimen Kriegsrath 
Freiherrn von Richthofen, zum General-Konſul für 
Spanien und Portugal zu ernennen. 

In Anerkennung der dringenden Nothwendigkeit, die zur 
Zeit noch beſtehenden Steuer⸗Bevorzugungen, welche ein uns 
gleiches Verhältniß der verſchiedenen Klaſſen des Volks und 
Mißtrauen der minder Berechtigten gegen die Bevorzugten 
erzeugen, namentlich auch der Durchführung der hinſichtlich 
des Gemeindeweſens zu treffenden geſetzlichen Anordnungen 
hinderlich ſind, — in geſetzlicher Weiſe baldigſt zu beſeitigen, 
war bereits mittelſt Ew. ꝛc. Botſchaft vom 21. Juli v. J. 
der National⸗Verſammlung der Entwurf eines Geſetzes we⸗ 
gen Aufhebung der Grundſteuerfreiheiten vorgelegt worden. 
— Zur Berathung über denſelben iſt es in der genannten 
Verſammlung nicht gekommen, weshalb das von Ew. ꝛc. 
unterm 5. Dezember v. J. erlaſſene Patent unter Anderem 
die Vorlage eines Geſetz⸗Entwurfs über die Abſchaffung der 
bezeichneten Befreiungen an die einzuberufende Landes⸗Ver⸗ 
tretung zum Gegenſtand der Verheißung machte. — Der 
in Folge beſſen im Finanz⸗Miniſterium aufgeſtellte, allerun⸗ 
terthänigſt beigefügte Geſetz Entwurf konnte jedoch den 
Kammern wegen der inzwiſchen erfolgten Auflöſung, bezie⸗ 
hungsweiſe Vertagung derſelben, nicht mehr vorgelegt wer⸗ 
den. — um den Beitverluft, welcher hlerdurch herbeigeführt 
wird, zum Vortheil des Landes in anderer Weiſe einiger⸗ 
maßen wieder einzubringen, hält das Staats⸗Miniſterium 
es für angemeſſen, diejenigen Ermittelungen und Vorberei⸗ 
tungen, welche die Ausführung der im Entwurf enthaltenen 
Beſtimmungen in dem größeren Theile der Provinzen erfor⸗ 
dert und welche den Zeit⸗Aufwand von einigen Monaten in 
Anſpruch nehmen werden, ungefäumt einzuleiten und fo weit 
durchzuführen, daß die Beſtimmungen des Entwurfs, fobald 
derſeibe Geſetzeskraft erlangt haben wird, unverzüglich ins 
Leben treten konnen. — Es verdient in dieſer Beziehung 
Berückſichtigung, daß viele der gegenwärtig noch bevorzugten 
Rittergutsbeſitzer bereits ſelbſt dringend darauf angetragen 
haben, Maßregeln zur baldigſten Verwirklichung der im Ge⸗ 
ſetzentwurf enthaltenen Beſtimmungen ſeitens der Staats⸗ 
Regierung zu treffen. Ja, es haben ſelbſt die Ritterguts⸗ 
beſitzer einzelner Kreiſe ſich ſchon bereit erklärt, die nach den 
im Entwurf vorgeſchriebenen Normen auf ihre Güter zu 
veranlagenden Steuern fofort freiwillig zu übernehmen und 
gleich den ſchon geſetzlich feſtſtehenden in den gewöhnlichen 
Terminen an die Steuerkaſſe abzuführen. — Nach dem § 8 
des mehr erwähnten Geſetz⸗Entwurfs ſoll den Grundbeſitzern 
der einzelnen Kreiſe eine wirkſame Theilnahme an der Aus⸗ 
führung deſſelben eingeräumt werden, theils um den Behör⸗ 
den das Geſchäft zu erleichtern, theils um der Nation eine 
genügende Bürgſchaft für die vollſtändige Erreichung des 
Zweckes zu gewähren, theils endlich, um den am meiſten 
dabei betheiligten, bisher bevorzugten Grundbeſitzern Gele⸗ 
genheit zu geben, ihre eigenen Intereſſen don vornherein 
ſelbſt wahrzunehmen. — Es liegt auf der Hand, daß die 
jetzt zu treffenden Vorbereitungen ungleich ſchneller und 
kräftiger gefördert werden können, fo bald den Be: 
hörden die Befugniß eingeräumt wird, dabei die Mitwir⸗ 
kung der Grundbeſitzer in den einzelnen Kreiſen in Anſpruch 
zu nehmen. — Beſonders wichtig aber iſt es, dafür eine 
ausreichende Sicherheit zu erhalten, daß von den im Vor⸗ 
aus anzufertigenden Veranlagungs⸗Arbeiten auch bei der 
künftigen Ausführung des Geſetzes wirklich Gebrauch ge⸗ 
macht werde, damit nicht etwa ein doppelter Koſten⸗ und 
Zeitaufwand dadurch entſtehe, daß die ſpäter zuſammentre⸗ 
tenden Kommiffionen die jetzt zu gewinnenden Refultate für 

unrichtig und unzureichend erklären und deren Ergänzung 
durch neue Ermittelungen oder ſelbſt deren nochmalige vo 
ſtändige Vornahme für nothwendig erachten möchten. — 
Endlich befinden ſich auch die Staatsbehörden nicht im Be⸗ 
fig aller derjenigen Materialien, welche bei der Ausführung 
der einzelnen Beſtimmungen des Geſetz Entwurfs als Grund⸗ 


Schriftſtücke, welche über die Größe und den Werth der in 
Betracht kommenden Grundstücke, über die mit denſelben 
verbundenen Berechtigungen und Verpflichtungen u. ſ. w. 


Auskunft enthalten, beruhen bei den Vorſtänden von Pro: 
vinzial⸗ und Kommunal⸗Inſtituten und bei Privat⸗Perſonen, 
welche nach Lage der beſtehenden Geſetze keine Verpflichtung 
haben, dieſelben den mit der Ausführung zu beauftr 
Behörden und Beamten zugänglich zu ſtellen und deren 
Herausgabe für den vorliegenden Zweck vielleicht verweigern 
würden. — Ohne Einſicht der in dieſen Schriftſtücken ent⸗ 
haltenen Nachrichten würden aber die jetzt zu treffenden 
Vorbereitungen nur unvollkommen ausgeführt werden kön⸗ 
nen. — Hierbei darf nicht unerwähnt bleiben, daß ſich we⸗ 
gen Mangels an den erforderlichen Unterlagen zur Zeit noch 
nicht vollſtändig überſehen läßt, welche Güter und Grund⸗ 
ſtücke — außer den Rittergütern und den grundſätzlich ſteuer⸗ 
freien — und in welchem Maße dieſelben in den verſchiede⸗ 
nen Provinzen von der beabſichtigten Aufhebung der beſte⸗ 
henden Grundſteuer⸗Freiheiten werden betroffen werden; 
welche Verpflichtungen — beſonders privatrechtlicher Natur 
— den betroffenen Gütern und Grundſtücken bereits auf⸗ 
Wegen und welchen Einfluß daher die neu gende 
Grundſteuer auf die Vermögens: und Kredit⸗Verhältniſſe 
der betheiligten Grundbeſitzer, namentlich der hochverſchul⸗ 
deten und der ſchon mit Real⸗Abgaben privatrechtlicher Na⸗ 
tur hochbelaſteten Beſitzer von bäuerlichen und Koloniſten⸗ 
Stellen, deren Steuerfreiheit auf beſonderen Privilegien 
und Erwerbs- Urkunden beruht, ausüben wird. — Die hier⸗ 
auf bezüglichen Verhältniſſe ſollen bei Gelegenheit der jetzt 
auszuführenden Vorarbeiten ebenfalls gründlich ermittelt 
und feſtgeſtellt werden, um die Staars⸗Regierung in den 
Stand zu ſetzen, diejenigen Maßregeln in Vorſchlag zu brin⸗ 
gen und näher zu begründen, welche ſich als noth⸗ 
wendig ergeben möchten, um einer nachtheiligen Ein⸗ 
wirkung der beabſichtigten Beſteuerung von vorn⸗ 
herein entgegenzutreten. Auch hierzu bedarf es aber der 
Einſicht von Schriftſtücken mancherlei Art, welche ſich in 
den Händen von Privatperſonen u. ſ. w. befinden. — Dem 
im Vorſtehenden begründeten Bedürfniß wird durch die im 
Entwurf beiliegende Verordnung die vorbereitenden Maßre⸗ 
geln zur Aufhebung der beſtehenden Grundſteuerfreihelten 
betreffend, in zweckmäßiger Weiſe abgeholfen werden. — 
Durch die in dem Verordnungs⸗Entwurf enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen foll 5 

1) den auszuführenden Behörden die Befugniß zur Bildung 
von Kommiſſionen für die einzelnen Kreiſe nach den im 
5.8 des Entwurfs zum Geſetze wegen Aufhebung der 
n Grundſteuerfreiheiten gegebenen Grundzügen 

eigelegt, 
bewirkt werden, daß die den unter Mitwirkung dieſer 
Kommiſſionen ſogleich vorzunehmenden Ermittelungen 
und Steuer⸗Veranlagungs⸗Arbeiten fo vollſtändig und 
gründlich erfolgen, daß fie — worüber demnächſt in das 
Geſetz ſelbſt eine Beſtimmung aufzunehmen ſein würde 
— bei der ſpäteren Ausführung des obengedachten Ge⸗ 
ſetzes die Grundlage der Beſteuerung für die bisher be⸗ 
freiten oder begünſtigten Grundſtücke bilden können; 
allen Behörden, Gemeinden und Privatperſonen die Ver⸗ 
pflichtung auferlegt werden, diejenigen Schriftſtücke, 
welche bei den vorbereitenden Maßregeln zur Ausfüh⸗ 
rung des Geſetzes von Nutzen ſein können, den ausfüh⸗ 
renden Kommiſſionen und deren Vorſitzenden zur Ein⸗ 
ſicht und Benutzung zugänglich zu ſtellen. 

Bei der großen Mannigfaltigkeit der beſtehenden Gruud⸗ 
ſteuer⸗Syſteme und den hieraus ſich ergebenden Verſchieden⸗ 
heiten in dem einzuſchlagenden Verfahren, mußte die Erthei⸗ 
lung der Inſtruktion über die Obliegenheiten der Kommif: 
ſionen und deren formellen Geſchäftsgang in den verſchiedenen 
Landestheilen oder Bezirks⸗Regierungen, welche zu dieſem 
Behuf vom Finanz⸗Miniſter mit einer allgemeinen Anwei⸗ 
ſung verſehen werden ſollen, überlaſſen werden. — Die Ver⸗ 
ordnung ſelbſt betrifft nur die Ausführung einer Verwaltungs⸗ 
Maßregel, daher es zum Erlaß derſelben der Mitwirkung 
der Landesvertretung nicht bedarf. 

Das Staats Miniſterium bittet Ew. ꝛc. allerunterthänigſt: 

den anliegenden Entwurf huldreichſt vollziehen zu wol⸗ 


len. 
Berlin, den 28. Juni 1849, 
Das Staats⸗Miniſterium. 
Graf von Brandenburg. von Ladenberg. 
von Strotha. von der Heydt. 
Simons. 
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(gez.) G. 
von Manteuffel. 
von Rabe. 


An 4 
des Königs Majeftät. R 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, 
König von Preußen ꝛc. ꝛc. verordnen auf den Antrag 
Unſeres Staats⸗Miniſteriums, was folgt: 

$ 1. um für die verheißene Aufhebung der beſte⸗ 
henden Grundſteuerfreiheiten, über welche den Kam⸗ 
mern ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt werden wird, die 
nothwendigen Grundlagen zu beſchaffen, ſollen von 

den Behörden die vorbereitenden Maßregeln dazu unge⸗ 
ſaͤumt getroffen und die Steuer⸗Vertheilungs⸗Nachwei⸗ 
ſungen vorläufig aufgeſtellt werden. 

$ 2. Zur Mitwirkung hierbei follen in denjenigen 
Landestheilen, wo es von der Bezirks⸗Regierung für 
erforderlich erachtet wird, für jeden landräthlichen 
Kreis oder, fofern ein Kreis zum Zwecke des Ge⸗ 
ſchafts in kleinere Abtheilungen getheilt werden muß, 
für jede derartige Abtheilung unter dem Vorſitz des 
Kreis⸗Landraths oder eines anderen von der Bezirks⸗ 
Regierung zu ernennenden Bevollmächtigten eine Kom⸗ 
miſſion zuſammentreten. 

$ 3. Dieſe Kommiſſion wird zu gleichen Theilen 
gebildet: a) aus Beſitzern von Grundſtücken im Kreiſe 
oder in der Kreis Abtheilung, welche der landesübli⸗ 
* Grundſteuer unterliegen; b) aus Beſitzern von 

rundſtücken im Kreiſe oder in der Kreis- Abtheilung, 
welche von der landesüblichen Grundſteuer ganz oder 
theilweiſe befreit ſind; e) aus ſolchen Perſonen, welche 
bei der Beſteuerung ſelbſt kein Intereſſe haben, dage⸗ 
gen ihrem Berufe nach zur Mitwirkung als Sad: 
verſtändige ſich eignen. — Die Zahl der Kommiſ⸗ 
ſions ⸗ Mitglieder wird nach Bedürfniß von der Be: 
zirks⸗Regierung beſtimmt. 

§ 4. Die im $ 3 zu a bezeichneten Kommiſſions⸗ 
Mitglieder werden von den Ortsſchulzen der ländlichen 
Gemeinden im Kreiſe oder in der Kreis-Abtheilung, 


— 1690 — 


die zu b 
Kreiſe oder in der Kreis⸗Abtheilung und von den Ver⸗ 
tretern der dazu gehörigen Kirchen, Pfarren, Schulen 
und milden Stiftungen, ſofern dieſelben ſich im Be⸗ 
ſitze ganz oder theilweiſe grundſteuerfreier Grundſtücke 
befinden, nach einfacher Stimmenfnehrheit gewählt. Für 
die im Kreiſe oder in der Kreisabtheſlung belegenen lan⸗ 
desherrlichen Domainen und Forſten beſtellt die Bezirks⸗ 
Regierung einen Vertreter als Mitglied der Kommiſ⸗ 
ſion. — Die im 9 3 zu c. bezeichneten Kommiſſions⸗ 
Mitglieder werden von dem Kreislandrath oder Regie⸗ 
rungs⸗Bevollmächtigten berufen. 

§ 5. Die Mitglieder der im § 3 bezeichneten Kom: 
miſſionen erhalten die nach den allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen feſtzuſetzenden Reife und Tagegelder; die zu 
a. und b. gedachten jedoch nur dann, wenn ſie zum 
Zwecke des Geſchäfts die Nacht außerhalb ihres Wohn⸗ 
ortes zuzubringen genöthigt ſind. 

6. Eine von der Bezirks⸗Regierung zu erthei⸗ 
lende Anweiſung wird mit Berückſichtigung des beſte⸗ 
henden Steuerſyſtems die beſonderen Obliegenheiten 
und den Geſchäftsgang der Kommiſſionen näher be: 
ſtimmen. 

$ 7. Alle Behörden, Gemeinden und Privatperſo⸗ 
nen ſind verpflichtet, die in ihrem Beſitze befindlichen 
Flurkarten, Riſſe, Pläne, Zeichnungen, Vermeſſungs⸗ 
und Bonitirungsregiſter, Kauf⸗ und Pacht⸗Anſchläge, 
Kataſter, Privilegien, Verleihungs⸗Urkunden, Kauf: und 
Pacht⸗Kontrakte und alle ſonſtigen Schriftſtücke, welche 
bei der Ausführung der nach dieſer Verordnung zu 
fertigenden Vorarbeiten von Nutzen ſein können, den 
Kommiſſionen und deren Vorſitzenden auf deren Er: 
fordern zur Einſicht und Benutzung zugänglich zu 
ſtellen. 

§ 8. Der Finanzminiſter ift mit der Ausführung 
dieſer Verordnung beauftragt. . 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter: 
ſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. 

Gegeben Sansſouci, den 29. Juni 1849. 

Friedrich Wilhelm. 

Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. Manteuffel. 

v. Strotha. v. d. Heydt. v. Rabe Simons. 


Angekommen: Se. Excellenz der Generallieutenant 
und Kommandeur der 2. Diviſion, v. Grabow, von 
Danzig. 

Abgereiſt: Der Fürſt zu Lynar, nach Drehna. 

Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland haben dem 
Prinzen Friedrich Karl von Preußen, königl. Hoheit, 
aggregirtem Major des Garde⸗Huſaren⸗Regiments den 
St. Georgen - Orden vierter Klaſſe allergnädigſt ver: 
liehen. 

[Kongreß für Univerſitäts⸗Reform.] Nach⸗ 
dem gegenwärtig die Vorbereitungen zu dem im Ar⸗ 
tikel 28 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dez. v. J. 
vorbehaltenen Geſetz über das geſammte Unterrichtswe⸗ 
fen fo weit gediehen find, daß der Frage, welche Ber 
ſtimmungen in daſſelbe hinſichtlich der Univerſitäten 
aufzunehmen ſeien, mit Erfolg näher getreten werden 
kann, hat der Miniſter der Unterrichts-Angelegenheiten 
beſchloſſen, Abgeordnete von den Landes: Univerfitäten 
und den ihnen ähnlich organiſirten Anſtalten, der theo⸗ 
logiſchen und philoſophiſchen Akademie zu Münſter, 
und dem Lyceum Hoſianium zu Braunsberg einzube⸗ 
rufen, um eine gemeinſame Berathung derſelben über 
die im vorigen Jahre erforderten Reform-Vorſchläge 
der verſchiedenen Univerſitäten zu veranlaſſen, und auf 
dieſe Weiſe ein möglichſt geordnetes, brauchbares Ma⸗ 
terial für das Unterrichtsgeſetz zu gewinnen. Die Uni⸗ 
verſitäten werden demgemäß binnen Kurzem zur Wahl 
der Abgeordneten ſchreiten. Letztere werden aus der 
Mitte der Profeſſoren in einer Verſammlung der or⸗ 
dentlichen und außerordentlichen Profeſſoren durch ab⸗ 
ſolute Stimmenmehrheit gewählt. Die Univerſitäten 
wählen jede zwei, die beiden andern Anſtalten jede einen 
Abgeordneten. Einer der Abgeordneten muß ein or⸗ 
dentlicher Profeſſor ſein. Sollten die außerordentlichen 
Profeſſoren unter den Abgeordneten gar nicht oder ver— 
hältnißmäßig zu ſchwach vertreten ſein, fo werden nach⸗ 
träglich einige beſondere Vertreter derſelben aus ihrer 
Mitte gewählt werden. Zur vorläufigen Information 
der Abgeordneten, ſo wie zum Zweck einer den Univer⸗ 
ſitäten für eine Erleichterung der gegenſeitigen Verſtän⸗ 
digung der Abgeordneten etwa wünſchenswerth erſchei⸗ 
nenden nochmaligen Berathung über die bereits gemach⸗ 
ten Vorſchläge ſoll ihnen vorher eine gedrängte Zuſam⸗ 
menſtellung der letztern mitgetheilt werden. Zugleich iſt 
den Extraordinarien und den Privatdozenten, da die⸗ 
ſelben an den vorjährigen Berathungen der ordentlichen 
Profeſſoren nicht Theil genommen haben, freigeſtellt, 
noch jetzt zu einer gemeinſamen Berathung ſich zu ver⸗ 
einigen und das Ergebniß derſelben dem Miniſter un⸗ 
mittelbar oder durch die Abgeordneten zukommen zu 
laſſen. Der Anfang der Berathungen der Abgeordne⸗ 
ten iſt, um jede Unterbrechung der Vorleſungen zu ver⸗ 
meiden, und den Gewählten die Benutzung eines Theils 
der Herbſtferien zu Erholungs- oder wiſſenſchaftlichen 
Reiſen zu geſtatten, auf den 17. September d. J. 
feſtgeſetzt. (Deutſche Ref.) 

C. C. Berlin, 2. Juli. [Die Bedingungen 
Baierns für den Bundesſtaat.] Die Forderun⸗ 


gedachten von den Rittergutsbeſitzern im 


gen der bairiſchen Regierung in der deutſchen Verfaf- 
ſungsfrage können deshalb hier auf keinerlei Gewährung 
rechnen, weil dadurch dasjenige, was Preußen, und 
mit Preußen der größte Theil der deutſchen Nation er⸗ 
ſtrebt, in ſeinem Weſen verändert, mithin vereitelt wird. 
Baiern ſtellt zweierlei Bedingungen für feinen Eintritt 
in den von den drei Königreichen projektirten Bundes⸗ 


ſtaat, einmal die Aufnahme Oeſterreichs, und 


zweitens die Theilnahme Balernd an der exe⸗ 
cutiven Gewalt durch Bildung eines Direk— 
toriums ſtatt der Einheit. Allein es iſt leicht 
nachzuweiſen, daß die Erfüllung dieſer Bedingungen 
oder nur einer derſelben dem Begriffe des Bun⸗ 
desſtaates zuwiderläuft, und alſo die bairiſchen Po: 
ſtulate, wenn man fie ihrer täuſchenden Hülle entklei⸗ 
det, nichts enthalten, als einen einfachen Proteſt ge— 
gen die Umwandlung des deutſchen Reichs aus einem 
Staatenbunde in einen Bundesſtaat. Die bairiſche 
Regierung ſteht damit auf demſelben Standpunkte, den 
jener engliſche Staatsmann einnahm, welcher erklärte: 
„Ihr Deutſche mögt Euch wenden und drehen, Ihr 
kommt mit Eurer Einheit doch immer nicht weiter 
als höchſtens zu einer Reviſion der Bundesakte.“ Aber 
darin liegt eben das Perfide in der Haltung der bairi⸗ 
ſchen Regierung, daß ſie mit der wahren Sprache ihres 
Herzens nicht herausrückt, ſondern dauernd in einem 
gewiſſen Clair-obscur ihres Verhaltens verharrt, wäh⸗ 
rend ſie doch mit der Miene der Ehrlichkeit gleichzeitig 
die öſterreichiſche Regierung auffordert (vergl. Nürnber⸗ 
ger Correſpondent vom 22. Juni) endlich aus ihrem 
Klardunkel in der deutſchen Frage herauszutreten. — 
Preußen muß daran feſthalten, daß Oeſterreich von 
dem beabſichtigten engern Bundesſtaate ausgeſchloſſen 
bleibe. Der Bundesſtaat, das bringt ſein Begriff mit 
ſich, verlangt eine gewiſſe Einheit in der Legislative 
und eine Einheit in der exekutiven Gewalt. Das 
iſt ſein charakteriſtiſches Merkmal zum Unterſchiede und 
zum Gegenſatze vom Staaten bunde! Oeſterreichs 
Verhältniſſe geſtatten, das iſt nachgerade zur Genüge 
erörtert, eine Unterordnung ſeiner deutſchen Provinzen 
unter eine ſolche einheitliche Gewalt in Deutſchland 
nicht. Was nach den innern Lebensbedingungen der 
öſterreichiſchen Geſammtmonarchie ſchon gewiſſermaßen 
bisher materiell unzuläſſig erſchien, iſt durch die 
Verfaſſung vom 4. März auch formell zur Unmög⸗ 
lichkeit geworden. Herr v. d. Pfordten hat zwar 
bei Gelegenheit ſeiner Rechtfertigung der bairiſchen Po⸗ 
litik in der deutſchen Frage den Kammern begreiflich 
zu machen geſucht, daß wenn auch die Verfaſſung 
vom 4. März einen zentraliſirten öſterreichiſchen 
Staat urkundlich ſchaffe, doch nach der Natur der 
öſterreichiſchen Beſtandtheile ſpäter der Föderalismus 
in Wirklichkeit wieder den Sieg davon tragen werde. 
Ob Herr v. d. Pfordten Recht behält, darüber kann 
erſt die Zukunft entſcheiden; für jetzt ſteht feſt, daß Oeſter⸗ 
reichs gleich Anfangs abgegebene Erklärung, einem deut⸗ 
ſchen Bundesſtaate mit einheitlicher Gewalt nicht beitre— 
ten zu können, durch die Verfaſſung vom 4. März 
ihr Punktum erhalten hat. Könnte hierüber noch ir⸗ 
gendwie ein Zweifel obwalten, ſo iſt die Sprache des 
Lloyd im Leitartikel zu Nr. 298 (vom 24. Juni) ge⸗ 
eignet, die Zweifel für immer zu zerſtreuen. „Als es 


offenbar wurde“, beginnt das miniſterielle Blatt, „daß 


der öſterreichiſche Staat einem Theile ſeines Gebietes 
nicht das unſinnige Zugeſtändniß machen wollte und 
konnte, die Volkshäuſer zweier Staaten zu beſchicken, 
d. h. zwei Staaten zu gleicher Zeit anzuge 
hören, während das deutſche Volk feſt auf der Idee 
eines gemeinſamen Voͤkshauſes beſtand, ꝛc.“ Die 


öſterreichiſche Regierung legt in Verfolg des Artikels 


die ausdrückliche und bündige Erklärung nieder, daß 
ſie unter den vom deutſchen Volke geſtellten Bedin⸗ 
gungen auf eine Theilnahme am Bundesſtaate gänz⸗ 
lich verzichte. 
zu bedürfen, um bei den Verhandlungen über die Bil⸗ 
dung dieſes engeren Bundesſtaates Defterreich fortan 
gänzlich aus dem Spiele zu laſſen. Oeſter⸗ 
reichs natürliche Verhältniſſe, feine neueſte Verfaſſung, 
ſeine letzte Erklärung binden es, und es iſt nicht mehr 
nöthig, falls die öſterreichiſche Regierung in ihren Ent⸗ 
ſchlüſſen ja einmal wieder ſchwankend werden ſollte, 
mit der Agramer Zeitung daran zu erinnern, daß ſelbſt 
in den ſogenannten deutſchen Provinzen noch genug 


Völkerſchaften ſlaviſchen Urſprungs ſind, und dieſe 


Bevölkerung ſelbſt keinerlei Neigung empfindet, 
in Zukunft dem öſterreichiſchen Centralſtaate entfrem⸗ 
det und dem einheitlichen Deutſchland inkorporir zu 
werden. ; 

Wenn alſo die baieriſche Regierung mit dem Ver: 
langen kommt, daß auch Oeſterreich in den Bundes⸗ 
ſtaat aufgenommen werde, ſo wäre es billig geweſen, 
daß fie ſich zuvor mit den Abſichten der öſterreichiſchen 
Regierung in Konſequenz geſetzt hätte, um ſo dem 
Dementi zu entgehen, daß Oeſterreich ſelbſt gegen die 
Verwendung feiner Freundin proteſtirt. Oeſterreich 
macht zwar ſeinerſeits einen neuen Vorſchlag, um 
Baiern ſoll ſich Süddeutſchland, um Preußen mag 
ſich Norddeutſchland ſchaaren: beide mögen ſich nicht 
zu enge verbinden, und Oeſterreich, das ſich ſelbſt 
genügende, wird zu beiden in möglichſt enge Ber 


Mehr ſcheint es in der That nicht 


ziehung treten. Allein es gehört wenig mehr dazu, als 
nicht blind zu ſein, um zu erkennen, daß dieſe neue 
Verſion das divide et impera Deutſchlands in eine 
ſchmählichere Abhängigkeit von der öſterreichiſchen Po⸗ 
litik werfen würde, als jemals zuvor. 

Was alſo Baiern zu Gunſten Oeſterreichs wünſcht, 
will Oeſterreich nicht, und was Oeſterreich zu Guns 
ſten Baierns wünſcht, kann Deutſchland nicht wollen. 
Iſt unter ſolchen Umſtänden noch Ausſicht vorhanden, 
das Preußen der Forderung Baierns nachgiebt? Die 
erſte Bedingung Baierns zerfällt mithin in 
Nichts. 

C. C. Berlin, 3. Juli. [Die Bedingungen 
Baierns für den Bundesſtaat. — Fortſetzung.] 
Auch der Forderung Baierns, daß die Handhabung 
der exekutiven Gewalt im deutſchen Reiche einem Di: 
rektorium anvertraut werde, ſtatt einem Einzigen, 
kann Preußen nicht nachgeben. So lange es noch 


zweifelhaft war, welche ſtaats⸗ oder völkerrechtliche 


Form Deutſchland hinfort annehmen ſolle, konnte man 


darüber ſtreiten, ob ein Direktorium oder ein Einziger 
an der Spitze, den beſtehenden Verhältniſſen und dem 
allgemeinen Bedürfniſſe entſprechender ſein würde. In 
jenem Falle hätte man an dem überkommenen völ⸗ 
kerrechtlichen Verhältniſſe des alten Bundes feſtge⸗ 
halten, den Bundestag auf wenige Stimmen derein⸗ 
facht und ihm ein Staatenhaus als National⸗Vertre⸗ 
tung zur Seite geſtellt. Damit wäre die Reviſion der 
Bundesakte vollendet, und an ein Ausſcheiden Oeſter⸗ 
reichs wäre dann nicht nöthig geweſen zu denken; Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Baiern traten in das Direktorium und 
die übrigen Regierungen mochten ſich mit dem Staa⸗ 
tenhauſe genügen laſſen. Allein feit dem klar und offen⸗ 
bar geworden, daß der größere Theil der deutſchen Na: 
nion dieſe Fortſetzung des alten blos völkerrechtlichen 
Verhältniſſes der deutſchen Staaten unter einander 
nicht will, ſeit dieſe Abneigung in der allgemein geſtell⸗ 


ten Forderung eines Bunde sſtaats, alſo die Ums 
wandlung der völkerrechtlichen in eine ſtaatsrechtliche 
Form ihren bestimmten Ausdruck und ihre Präcifion 
gefunden, kann es nicht mehr zweifelhaft ſein, daß da⸗ 
mit zugleich auch der Frage nach der Form der exeku⸗ 
tiven Gewalt in künftigen Bundesſtaate ihre Erledi⸗ 
gung gegeben war. Denn der Bundesſtaat iſt immer 
nur eine Art des Staates; die weſentlichen Erforder- 
niſſe eines Staates müſſen ſich alſo auch an ihm im⸗ 
mer wieder vorſinden. Das erſte und weſentlichſte Er⸗ 
forderniß eines Staates bleibt aber die Einheit der 
Staatsgewalt. Und dieſe Einheit muß in dem 
Maße ſchärfer in der Conſtruirnng der Exekutive 
hervortreten, je mehr ſie in der Legislative durch reprä⸗ 
ſentirende Körperſchaften umhüllt erſcheint. Wer da⸗ 
her in Deutſchland mit der Forderung eines Bundes⸗ 
ſtaats, von welchem die Nation einmal nicht abgehen 
wird, auch die Form gefunden, in welcher die legisla⸗ 
tive Gewalt des künftigen Bundesſtaats, analag und 
entlehnt dem conſtitutionellen Syſteme, zur Erſcheinung 
trat; mit andern Worten, war, nachdem der Bundes⸗ 
ſtagt unbeſtritten, auch die Bewilligung eines Volks⸗ 
und Staatenhauſes für die legislative Gewalt ent⸗ 
ſchieden, ſo kann Niemand mehr des Ernſtes darin 
ſchwankend ſein, daß die exekutive Gewalt in einem 
ſolchen Bundesſtaate nun und nimmer anders als 
durch einen Einzigen zu repräſentiren. Alle Schnellkraft 
des Staates wäre gelöſt, wollte man legislative und 
exekutive Gewalt der Berathung durch Mehrere unter: 
werfen, und der Erfolg würde es bald beweiſen, wel⸗ 
ches Schickſal dem deutſchen Reiche bereitet wäre, 
wenn zu dem Gegengewichte, welches man der Regie⸗ 
rung in der Legislative durch das Volksſtaatenhaus 
gegeben, auch noch die Lähmung in der Exekutive 
durch Bildung eines Kollegiums hinzuträte. — Baiern 
mag es ungern empfindrn, daß die Handhabung der 
exekutiven Gewalt dem mächtigſten Fürſten allein 
berttagen wird; allein die bairiſche Regierung darf 
* „Täuſchung nicht fortſetzen, daß ſie den Bundes⸗ 
der wolle, wenn fie gleichwohl gegen die Einheit 
Di 5 Gewalt proteſtire. Bundesſtaat und 
Bi leuchtet ein, find Een e 

5 es mit Sachſen, Hannover und dem 
gruen Theile der deutſchen Nation, wie 
durch i wird rlament in Gotha jetzt von Neuem 
manifeftiet 6 In dem Bundesſtaate feſthält, muß 
deshalb darauf beſteden, daß dieſer Bundesſtaat mit 
einheitlicher Spitze und ohne Oeſterreich ins Leben 
trete. Will Baiern das Direktorium, ſo iſt kein 
Grund mehr, Oeſterreich Auszuſchließen; damit iſt 
aber der Bundesſtaat verworfen und die Rück⸗ 
kehr zum alten Staatenbündniß ausgeſprochen. Ter- 
dum non datur! Es iſt nothwendig, die Wider⸗ 
ſprüche aufzudecken, in welche Baiern bei ſeinen Re⸗ 
monſtrationen gegen den von Preußen vorgelegten Ent⸗ 
wurf mit ſich felbſt tritt, nachdem der Conflikt der 
A Ton Regierung mit dem größeren und beſſeren 
heile der öffentlichen Meinung in Deutſchland längſt 

age getreten. 

nunge, Berlin, 3. Juli. [Die neuen Verord⸗ 
Verordn Vermiſchtes.] Eine Vergleichung der 
gungs- ung vom 29. Juni über dag Vereini⸗ 
f und Verſammlungsrecht mit der den 
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Kammern gemachten Vorlage und dem aus Di 
Kommiſſion der zweiten Kammer hervorgegangenen 
Entwurfe zeigt, daß im Weſentlichen die Beſtimmun⸗ 
gen des letzteren auch unter Berückſichtigung einzelner 
Beſchlüſſe der zweiten Kammer berückſichtigt wor⸗ 
den ſind. Beſonders gilt dies von denjenigen Be⸗ 
ſchlüſſen, die zu Gunſten kirchlicher Vereine und Ver⸗ 
ſammlungen gefaßt wurden. Ferner gehört hierher die 
Reduktion der fünfmeiligen Entfernung der Volksver⸗ 
ſammlungen vom Sitze der Kammern auf eine zwei⸗ 
meilige. Die erſtere hatte die Kommiſſion übereinſtim⸗ 
mend mit der miniſteriellen Vorlage empfohlen. Ganz 
neu hinzugekommen iſt das Verbot von Volksverſamm⸗ 
lungen innerhalb der nämlichen Entfernung von der 
jedesmaligen Reſidenz des Königs. Die Strafbe⸗ 
ſtimmungen ſind ſo ziemlich die des urſprünglichen 
Entwurfs, nur iſt abweichend von dieſem, dem Er⸗ 
meſſen des Richters durch Feſtſtellung eines Strafmini⸗ 
mum eine Schranke geſetzt. — Das „Preßgeſet,“ 
welches übrigens ſehr uneigentlich ſo genannt wird, da 
es ſich auch auf Vergehen bezieht, die nicht durch die 
Preſſe begangen werden, unterſcheidet ſich von dem den 
Kammern vorgelegten Entwurf weit erheblicher. Zur 
Beſchlußfaſſung über dieſen Entwurf find die Kammern 
bekanntlich nicht gelangt. Inſofern jedoch das von der 
zweiten Kammer revidirte Plakatengeſetz einen Theil 
der oktroyirten Verordnung vom 30. Juni bildet, läßt 
ſich auch bei dieſer von einem Antheil der Volksver⸗ 
tretung Etwas erwähnen. § 1 des Geſetzentwurfs über 
Plakate, der alle nicht gewerblichen, nicht obrigkeitlichen 
und dgl. Plakate ganz unterfagte, findet ſich im We: 
fentiichen in 5 8 der Verordnung vom 30. Juni wie⸗ 
der. Der Centralausſchuß der II. Kammer, zu ¼ aus 
Mitgliedern der Rechten beſtehend, ſah in dieſer Be⸗ 
ſtimmung keine Verkümmerung der Preßfreiheit. Die 
Majoritaͤt des Plenums hingegen verwarf den Para⸗ 
raphen ganz. Den öffentlichen Verkauf von Druck⸗ 
riften, fo wie das Anheften von Plakaten hatte die 
Majorität von der Erlaubniß der Polizeibehörde ab⸗ 
hängig gemacht. „Die Erlaubniß — heißt es jedoch 
in dem Kammerbeſchluß — kann aus den Gründen 
zurückgenommen werden, aus welchen nach der allge⸗ 
meinen Geſetzgebung die Entziehung gewerblicher Kon⸗ 
zeſſionen erfolgt.“ Dieſelbe Faſſung war von dem 
Centralausſchuß empfohlen worden. § 9 der Verord⸗ 
nung enthält eine präziſere Faſſung: „die Erlaubniß 
kann jederzeit zurückgezogen werden.“ Dem Prin⸗ 
zip der Gewerbefreiheit iſt mithin in Beziehung auf 
dieſes Gewerbe nicht Rechnung getragen. — Noch iſt 
erwähnenswerth, daß ein beſonderer Paragraph des 
Entwurfs ausdrücklich alle Preßbeſtimmungen für „alle 
auf mechaniſchem Wege irgend einer Art vorgenomme⸗ 
nen Vervielfältigungen von Schriften,“ u. ſ. w. an⸗ 
gewendet wiſſen will, alſo auch auf Muſikalien, Litho⸗ 
graphien und dgl., die Verordnung vom 30. Juni ent⸗ 
Hält Nichts von einer ſolchen ausdrücklichen Ana⸗ 
logie, welche in Strafſachen nach allgemein geltenden 
Regeln durch Interpretation nicht gewonnen werden 
darf. Unter „Druckſchriften“ im Sinne dieſes Ge⸗ 
ſetzes würden daher nur die mittels der Buchdrucker⸗ 
Preſſe erzeugtrn zu verſtehen ſein. — Neu und zweck⸗ 
mäßig iſt die Feſtſtellung einer Verjährungsfriſt 
von 6 Mongten für alle unter dies Geſetz fal⸗ 
lenden Vergehen. An die Stelle des be⸗ 
reits abgereiſten Attachés bei der hieſigen franzöſiſchen 
Geſandtſchaft, Herrn Grenier, tritt Graf Segur. 
Bei den im gegenwärtigen Augenblick ſtatthabenden 
ſehr freundſchaftlichen Beziehungen des franzöſiſchen 
Gouvernements zu dem dieſſeitigen dürfte unſere Re⸗ 
gierung berechtigt ſein, in jener Ernennung einen neuen 
Beweis der franzöſiſchen Courtoiſie zu erblicken. — 
Von verſchiedenen Seiten wird uns wiederholt die 
Nachricht, daß der Prinz von Preußen aus Ba— 
den zurückkehren wird, ſobald Raſtatt im Beſitze der 
Truppen. Gerüchtsweiſe wird erzählt, daß General 
v. Wrangel nächſtdem an die Stelle Sr. königlichen 
Hoheit nach Baden abgehen werde. — Se. Majeſtät 
haben 10,000 Thlr. zur Errichtung einer neuen ka⸗ 
tholiſchen Stadtſchule in Berlin angewieſen. — Wäh⸗ 
rend die Anſicht allgemein zu ſein ſcheint, daß die Kon⸗ 
ſtruktion der Zündnadelgewehre ein Geheimniß 
unſerer Militärverwaltung iſt, lieſt man in öffentlichen 
Blättern Offerten von Gewehrfabrikanten, die ſich an⸗ 
heiſchig machen, Zündnadelgewehre zu fertigen. Dies 
iſt um ſo überraſchender, als dies Gewehr, welches in 
Bezug auf Trefffähigkeit, Handhabung und Ladbarkeit 
alle bisher bekannten Waffen weit hinter ſich läßt, bis 
jetzt der preußiſchen Armee allein eigen iſt. Daſſelbe 
wurde zunächſt in 45,000 Exemplaren für 46 Ba⸗ 
taillone beſtimmt, nachdem bei der definitiven Einfüh⸗ 
rung im Jahre 1841 die Beſchaffung von 60,000 
Stuck angeordnet war. Es beſteht nur eine einzige, 
lediglich auf die Herſtellung dieſer Waffe eingerichtete 
Fabrik zu Sömmerda bei Erfurt. Zur Bereitung 
der für dieſe Gewehre erforderlichen ganz eigenthümli⸗ 


J 


chen Munition beſtehen transportable Apparate, um 


mit deren Hülfe nöthigenfalls auf dem Kriegstheater 
eine ambulante Fabrik errichten zu können. Der Mi⸗ 
litäretat, der hierüber ſehr belehrende Notizen enthält, 
wirft für 12,000 ſolcher Gewehre und für die Ein⸗ 


richtung von 2 Munitionsfabriken 
1 Do Zur a. fab die Summe von 

C. Berlin, 3. Juli, Wahl⸗Angelegenheit. 
Wir befinden uns in dem Quartal, in Aa 5 
Krebſe ſich auszeichnen, und mit dieſen ſind die Con⸗ 
fervativen genau verwandt. Nach unendlicher Anftren- 
gung haben fie ſich in ihre Einſamkeit zurückgezogen, 
leben der inneren Beſchauung und laſſen das Minifte: 
rium Brandenburg ſorgen! So überſahen ſie denn 
dieſer Tage die Gelegenheit der Stadtverordnetenwahl, 
ſchliefen gemüthlich, legten das Geſicht auf die Schul⸗ 
tern der allezeit fertigen Demokraten, und über den 
Erfolg iſt natürlich Freude in ganz Iſtael. Nach ſol⸗ 
chen Zeichen dürfen wir eine ungemein rührige Wahl 
der Abgeordneten zur zweiten Kammer erwarten. „Die 
Demokraten wollen nicht wählen!“ Gott Lob, da blei⸗ 
ben wir auch zu Hauſe und trocknen Heu und heimſen 
das Korn ein! s genirt auch, fo offen hinzutreten 
und Andern zum Trotz den Namen irgend eines Kan⸗ 
didaten auszuſchreien. Feindſchaften kann's auch geben 
und am Ende kommt wenig dabei heraus. Geht's 
irgendwie ſchief, ſo ſchreibt der Kriegsminiſter ein Pickel⸗ 
haubenrezept. — Sehr wohl, ihr lieben Krebſe, bedenkt 
indeſſen: daß ſolche Wunderbalſame in einer Apotheke 
gefertigt werden, die monatlich Eine Million 
Thaler Zulage koſtet. Es wäre doch vielleicht 
beſſer, ihr ſchliefet weniger in den langen Sommer⸗ 
tagen und ſchautet zu, ob die Demokraten keine Volte 
ſchlagen? Es wäre nicht das erſte oder letzte Mal, 
daß ſie euch hinter's Licht führen. So ein Demokrat 
gleicht einer öſterreichiſchen Banknote, er läßt ſich vier⸗ 
theilen, wenn's für die Geſchäfte feiner Partei nützlich 
iſt, drum könnt ihr Rührigkeit von ihnen lernen. — 
Deshalb rathen wir wohlmeinend an: große Muſte⸗ 
rung zu halten im Eonftitutionellen Lager und ſtreng 
darauf zu halten, daß die Mittelklaſſen nicht eine 
Maſſe von Revierkranken zurücklaſſen, denn die 
alten Bärenmützen allein können den gefährlichen Streit 
nicht ausfechten. Die Demokraten drücken am Tage 
die Augen zu, ohne zu ſchlafen, und ſind Nachts thä⸗ 
tiger als wie Hamſter und Bienen, und ſollte es uns 
kaum wundern, wenn neue Vorräthe am Ende in 
ihre Hände fielen. Wir fordern deshalb die konſtitu⸗ 
tionellen Trompeter auf, Alarm zu blaſen, bevor der 
Hahn kräht und die gute Sache verrathen iſt. — 
Lieben Leute, wartet nicht auf gebratene Tauben der 
reactionairen oder demokratiſchen Küche, ſondern helft 
euch ſelber, macht Geſchichte, anſtatt ſie euch einbläuen 
zu laſſen. : 

A. Z. C. Berlin, [Tagesbericht.] Im Betreff 
der neuen Gerüchte über Miniſterial-Verände⸗ 
rungen können wir heute einiges Genauere melden. 
Das Miniſterium zerfiel in neuerer Zeit bei mehreren 
bedeutſameren Fragen in eine Majorität und eine 
Minorität, erſtere aus fünf, letztere aus zwei 
Stimmen beſtehend. Mancherlei perſönliche Gründe, 
Verſtimmungen, Unzufriedenheiten u. dergl. mehr be⸗ 
ſtimmten darauf zwei andere Mitglieder der bisherigen 
Majorität zur Minorität Überzutreten, fo daß dieſe nun 
eine Majorität von vier gegen drei wurde. Hierdurch 
kam aber ein Bruch in das Ganze und das Minifte- 
rium, ſich ſelbſt aufgebend, verlangte in Maſſe ſeine 
Demiſſion. Inzwiſchen gelang es aber anderen Ein⸗ 
wirkungen das Minifterium davon zu Überzeugen, daß 
es unpolitiſch und gegen ſein eigenes Intereſſe ver⸗ 
fahre, wenn es ſetzt, wo es dem Endpunkt aller Mühen 
und Kämpfe nahe gekommen fei, freiwillig zurücktrete. 
Es möge mindeſtens die Kammern und deren Ent⸗ 
ſchließungen abwarten, dann aber handeln. Dieſe Vor: 
ſtellungen hatten zur Folge, daß die beiden abgefallenen 
Stimmen zur alten Majorität von fünf zurückkehrten 
und das Demiſſionsgeſuch widerrufen wurde. Sollte 
jetzt, vor Eröffnung der Kammern noch eine Miniſte⸗ 
rial⸗Veränderung ſtatthaben, fo würde fie, wie man 
als ziemlich ſicher annehmen kann, wohl nur die Her⸗ 
ren v. d. Heydt und Rabe betreffen. — Die Be⸗ 
arbeitung der Wahlangelegenheiten Seitens des 
hieſigen Magiſtrats iſt nunmehr dahin gediehen, daß 
die betreffenden Publikationen in dieſen 70 zu er⸗ 
warten ſtehen. So welt die Zahlenverhäͤlkniſſe in die⸗ 
ſem Augenblick feſtſtehen, wird die Geſammtzahl 
fämmtlicher Urwähler Berlins 79,000 betra⸗ 
gen. Davon kommen auf die erſte Klaſſe 2000, in 
die zweite Klaſſe 7000, in die dritte Klaſſe der Reſt. 
Doch dürften dieſe Zahlen wohl noch nicht als abſolut 
feſtſtehend zu betrachten ſein. In der erſten Klaſſe 
obenan würde das Banquierhaus Gebrüder Schickler 
figuriren, deſſen Chefs aber bekanntlich hier nicht do⸗ 
mizilict find. — Die rauhe, ungünftige Witterung hat 
in den letzten Tagen der Cholera hier vermehrten 
Vorſchub geleiſtet. Vor 3 Tagen war die Zahl der 
Erkrankungen auf 40, vor 2 Tagen auf 30 geſtiegen, 
geſtern ſollen einige 20 Todesfälle vorgekommen ſein. 
Wir erfahren heute, daß die Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes beſtimmterfolgenſoll, 
ſobald die neuemanirten Geſetze in Kraft getreten find, 
vorher werde man jedoch noch eine Auftuhrakte emani⸗ 
ren. — Das Provinzial⸗Schulkollegium hat dem Ver⸗ 
nehmen nach, die in Folge kriegsgerichtlichen Urtheils 
auf längere Zeit zum Gefäͤngniß verurtheilten Lehrer 


— 


Gehrke und Koch für dieſe Zeit vom Amte ſus pen⸗ 
dirt. Es läßt ſich alſo vermuthen, daß Seitens der 
Schul⸗Behörde ſpäter auch noch die Dis ciplinar⸗ 
Unterſuchung gegen die Genannten werde eingeleitet 


werden. — So weit es bis jetzt beſtimmt iſt, ſollen Nawra im Kreiſe Thorn hat am 25. Juni ein 


Volkswillens anerkennen; — 3) Wir erklären daher 

alle und jede von dieſer Kammer zu faſſenden Be⸗ 

ſchlüſſe für rechtsungültig. (Berl. Nat. ⸗Ztg.) 
Bei Gelegenheit des Kram: und Viehmarkts in 


ihm dieſelbe Aufgabe zu Theil zu werden ſcheint 
welche es am Neckar mit ſo großem Erfolg gelöſt hat: 
den in der Front vom Hauptkorps angegriffenen Feind 
gleichzeitig zu umgehen und in die Flanke zu nehmen; 
der General hatte nach den letzten Nachrichten 


alle Preußen, welche als Inſurgenten in Süd⸗ grober Exzeß Statt gefunden, welchen die zur Aufrecht⸗ fein Hauptquartier bereits nach Baden-Baden verlegt 


Deutſchland angetroffen und gefangen genommen 
worden ſind, erſt auf preußiſchen Boden gebracht und 
dort vom Kriegsgericht abgeurtheilt werden. Es 
hängt dies mit unſerer früheren Mittheilung zuſammen, 
daß man es zu vermeiden wünſcht, gewiſſermaßen un⸗ 
ter den Augen des Prinzen von Preußen kriegsgericht⸗ 
liche Urtheile zu vollſtrecken. Die politiſch⸗geſell⸗ 
ſchaftlichen Beſtrebungen der konſervativen Vereine 
kommen immer mehr in Aufnahme. Am nächſten 
Sonnabend veranſtaltet der Ausſchuß des konſervativ⸗ 
konſtitutionellen Central⸗Vereins in Tivoli ein großar⸗ 
tiges Konzert zum Beſten der durch die Zeitereigniſſe 
bedrängten Gewerbtreibenden Berlins. Sämmtliche 
Muſik⸗Chöre der Garde-Kavalerie-Regimenter Berlins 
und Potsdams werden unter Leitung des Muſikdirek⸗ 
tors Wieprecht darin mitwirken. — Man vermuthet, 
daß gleich nach Erlaß der magiſtratualiſchen Publika⸗ 
tionen über die neuen Wahleintheilungen die Erlaubniß 
des General v. Wrangel zu den vorberathenden Wahl⸗ 
verſammlungen ertheilt werden wird. — Der Vor⸗ 
ſtand der Berliner Schützen-Gilde macht uns die 
berichtigende Mittheilung, daß die in verſchiedenen hie⸗ 
ſigen Zeitungen enthaltene Nachricht: an die Schützen⸗ 
Gilde ſei der Antrag geſtellt, in Geſammtheit dem 
Treubunde beizutreten, nicht die hieſige Bürger⸗Schützen⸗ 
Gilde betreffe, da dem unterzeichneten Vorſtande ein 
ſolcher Antrag bisher weder gemacht ſei, noch von ihm 
hätte angenommen werden können, weil ſtatutengemäß 
jeder unbeſcholtene Mitbürger ohne Rückſicht auf po⸗ 
litiſche Anſichten die Aufnahme verlangen könne, und 
demnach politiſche Fragen ꝛc. der Gilde fern bleiben 
müßten, wenn ihre Tendenz nicht gänzlich verfehlt 
werden ſolle. 

Das Miniſterialblatt für die geſammte innere Ver⸗ 
waltung in den königl. preuß. Staaten enthält u. A. 
einen Erlaß an den königl. Oberpräſidenten der Rhein⸗ 
provinz, betreffend die Korporationsverhältniſſe der aus 
den großen preußiſchen National-Mutterlogen austre⸗ 
tenden Freimaurer⸗Töchterlogen, vom 20. Mai 1849, 
worin es heißt: Wir glauben nicht unbemerkt laſſen 
zu dürfen, daß durch Auflöſung des Verbandes mit 
der hieſigen Mutterloge die Gerechtſame der austre⸗ 
tenden Logen weſentlich geändert werden. Insbeſon⸗ 
dere verlieren dieſelben, da die in der Rheinprovinz 
beſtehenden Logen nur in ſofern Korporationsrechte 
haben, als ſie Töchterlogen einer der drei hier beſte⸗ 
henden Mutterlogen ſind und mit denſelben ein Gan⸗ 
zes ausmachen, durch die Auflöſung ihrer Verbindung 
mit einer der preußiſchen Großlogen die Korporations⸗ 
rechte, können ſolche nur durch beſondere Verleihung 
wieder erwerben (Art. 29 der Verfaſſungsurkunde) und 
haben überhaupt keine anderen Befugniſſe, als jede 
andere, nicht gegen das Strafgeſetz verſtoßende Geſell⸗ 
ſchaft. — Eine Verfügung vom 13. Mai bemerkt, 
daß daraus, daß für die Bürgereide der Juden eine 
andere und allgemeinere Formel geſtattet und reſp. 
vorgeſchrieben worden iſt, als für die ſonſtigen jüdi⸗ 
ſchen Eide nicht gefolgert werden kann, daß die nach 
jüdiſchen Ritualgeſetzen allerdings im Allgemeinen er⸗ 
forderliche Aſſiſtenz eines jüdiſchen Gelehrten bei den 
Eiden der Juden hinſichtlich der Bürgereide entbehrlich 
geworden ſei. — Auf Verfügung vom 25. Mai 1849 
haben auch die Auseinanderſetzungs⸗Vehörden bei der 
Ausfertigung ihrer richterlichen Entſcheidungen ſich 
nach dem Artikel 85 der Verfaſſungsurkunde vom 
5. Dezember v. J. zu achten. Dieſe Ausfertigungen 
müſſen daher mit den Worten: „Im Namen des 
Königs“ beginnen. — Eine Verfügung an das königl. 
Polizeipräſidium in Berlin genehmigt das neue Regle⸗ 
ment für den Betrieb des Trödlergewerbes daſelbſt. 

Königsberg, 29. Juni. [Die Verſammlung 
der Vertrauens männer! hat vorgeſtern ſtattgefun⸗ 
den. Es hatten ſich zu dieſer Verſammlung nur die 
Vertrauensmänner von 34 Bezirken (57 zählte die 
Stadt nach der frühern Eintheilung) eingefunden. Ein⸗ 
ſtimmig wurde bei dem Beſchluſſe: „Nicht zu wäh⸗ 
len, wohl aber im Wahltermine zu erſcheinen und zu 
proteſtiren!“ verblieben. (Deutſche Ref.) 

Königsberg, 1. Juli. [Der „Provinzial⸗ 
Kongreß] zur Wahrung des verfaſſungsmäßigen all⸗ 
gemeinen Wahlrechts“ hat geſtern im Lokale des Bör⸗ 
ſengartens ſtattgefunden. Einem Berichte darüber in 
der heutigen „Neuen Königsb. Ztg.“ entnehmen wir, 
daß bei demſelben 47 Städte und 158 Dörfer 
und Ortſchaften durch 34 Deputirte vertreten waren, 
und daß ſich etwa 300 Zuhörer bei den Verhandlun⸗ 
gen eingefunden hatten. Als Reſultat derſelben iſt fol: 
gender durch die hieſigen Zeitungen veröffentlichter Be⸗ 
ſchluß hervorgegangen: 1) Unfere Partei betheiligt ſich 
an den zum 17. Juli d. anberaumten Wahlen weder 
durch Abgabe der Stimme noch durch Annahme einer 
Wahl; — 2) Wir erklären, daß wir eine auf Grund 
des Wahlgeſetzes vom 30. Mai zuſammentretende 
Kammer nicht als das verfaſſungsmäßige Organ des 


haltung der Ordnung dort anweſenden 6 Gensdarmen 
nicht zu ſteuern vermochten. Dieſelben wurden viel⸗ 
mehr gezwungen, den thätlich auf ſie eindringenden 
Maſſen zu weichen und die Flucht zu ergreifen. Der 
Gensdarm Meding, welcher hierbei das Unglück hatte 
mit dem Pferde zu ſtürzen, wurde von der nachfolgen⸗ 
den Menge überfallen und am Kopfe lebensgefährlich 
verwundet, ſo daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt 
wird. Die gerichtliche Unterſuchung iſt bereits im 
Gange. — Dem Vorfalle liegen keine politiſchen Mo⸗ 
tive zum Grunde. C. C. 
Halle, 30. Juni. [Wahlen.] Geſtern beſchloß 
der außerordentlich zahlreich beſuchte deutſche Verein 
einſtimmig an den zum 17. Juli durch die Ordon⸗ 
nanz vom 30. Mai ausgeſchriebenen Wahlen für die 
zweite Kammer- ſich nicht zu betheiligen und gegen die 
Beſchlüſſe der danach zufammentretenden Kammer Pro: 
teſt einzulegen. (Berl. konſt. 3.) 
Deut ſchland. 0 
Operationen in Baden. 
Karlsruhe, 29. Juni. Abends. Unaufhörlich 
hört man ſeit 11 Uhr Morgens die ſchweren Geſchütz⸗ 
ſalven aus der Gegend von Raſtatt her die Luft durch⸗ 
dröhnen. Eine Kavallerieordonnanz, die von dort 
kommt, meldet, die Preußen hätten die äußerſten Be⸗ 
feſtigungen von Raſtatt bei Muggenſturm angegriffen, 
und der Prinz von Preußen hätte feſt erklärt, dieſelben 
heute noch einnehmen zu wollen. Die Beſatzung von 
Raſtatt hat in dieſer Nacht übrigens einen Ausfall 
gemacht und die preußiſchen Vorpoſten ſehr zurückge⸗ 
drängt. — Der letzte Akt des Trauerſpiels ſoll, ſo ſcheint 
es, blutiger werden als wir gehofft. Seit Dienſtag 
war eine Art Waffenruhe; der Prinz von Preußen 
hatte fein Heer in der Nähe von hier zuſammengezo⸗ 
gen und auf heute den Wiederbeginn der Kriegshand⸗ 
lungen feſtgeſetzt. Zur Einleitung ſollte bereits geſtern 
das Corps von Peucker über das Gebirge gegen die 
rechte Flanke der Aufſtändiſchen operiren. Eine Ab⸗ 
theilung dieſes Corps, aus Heſſen (ob auch Preußen 
dabei geweſen iſt unſicher) beſtehend, traf bei Völkers⸗ 
bach, auf der Hochebene zwiſchen Alb und Murg auf 
ſtarke Haufen von Freiſchaaren und wurde von dieſen 
geworfen. So ſagen wenigſtens angekommene Ber: 
wundete und Landleute der Gegend aus. Geſtern 
Abend noch und heute in der Früh rückten ſtarke Ko⸗ 
lonnen des Hirſchfeldiſchen Heerkörpers von hier land⸗ 
aufwärts und die Stadt blieb nur von zwei Batail- 
lonen Mecklenburgern beſetzt. Um 8 Uhr folgte ihnen 


der Prinz von Preußen mit dem geſammten Haupt⸗ 


Nach Muggenſturm ſei die Beſtimmung, 
ſagte man im Schloſſe. Doch ſchon um 10 Uhr ver⸗ 
nahmen wir hier deutlich den Kanonendonner. Arbei⸗ 
ter auf dem Felde wollen bereits ſeit der Frühe Klein⸗ 
gewehrfeuer vernommen haben. Seitdem dauert das 
Gefecht, die Schlacht muß man eigentlich ſagen, unun⸗ 
terbrochen, und jetzt ein Viertel nach 8 Uhr tönt noch 
das Geſchützfeuer zu uns herüber. Bei Malſch, am 
Fuße des Gebirges, war der äußerſte Poſten des Fein⸗ 
des, hier muß lange und hartnäckig gekämpft worden 
ſein. Eine anſprengende Ordonnanz ſagte uns gegen 
5 Uhr, das Gefecht ſtehe zwiſchen Malſch und Mug⸗ 
genfturm. So weit man dem Schall nach zu urthei⸗ 
len vermag, hat das Feuern auf den Flügeln aufge⸗ 
hört und dauert noch im Centrum der beiden Heere. 
Es iſt alſo nach zehnſtündigem Kampf nicht alles 
entſchieden. (A. Z.) 

Die berliner „deutſche Reform“ berichtet über 
die Schlacht vor Raſtatt: „Abermals ein glorrei⸗ 
cher Kampf der Operations-Armee in Baden, um fo 
glorreicher, als die Widerſtandsfähigkeit eines noch im⸗ 
mer zahlreichen und augenſcheinlich geſchickt geleiteten 
Feindes, der außerdem mit dem Muthe der Verzweif⸗ 
lung ſicht, nicht länger in Frage gezogen werden kann. 
Man hatte erwartet, Mieroslawski werde dieſſeits 
Raſtatt keinen Widerſtand mehr verſuchen, man hat 
ſich darin getäuſcht und an der von ihm beſetzten 
Murglinie iſt das Blut in Strömen gefloſſen. 
Zwiſchen Karlsruhe und Raſtatt, oder näher be⸗ 
zeichnet, zwiſchen Malſch und Muggenſturm in 
einem coupirten und waldigen Terrain, hatte der Feind 
ſich geſetzt, nacheinander wurden die Korps der Ge⸗ 
nerale v. Hirſchfeld und v. Peucker ins Treffen 
geführt, aber erſt nach einem zwölfſtündigen 
Kampfe, in welchem namentlich die Artillerie gewirkt, 
gelang es, der ſämmtlichen Poſitionen Herr zu wer⸗ 
den und den Feind bis unter die Kanonen der Feſtung 
Raſtatt zurückzudrängen. Alle Vorwerke und 
Schanzen ſind mit Sturm genommen; wenn 
der Sturm auf Raſtatt ſelbſt überhaupt oder doch 
ſchon jetzt im Plane der dieſſeitigen Heerführer liegen 
ſollte, ſo würde er unmittelbar unternommen werden 
können. 


quartier. 


Wahrſchemlich aber beabſichtigt man nur 


und in den glänzenden, aber verödeten Sälen des 
Konverſationshauſes wogten in bunter Miſchung die 
verſchiedenen Uniformen der zahlreichen Kontingente, 
welche er zum Kampfe führt. Die Verluſte im Tref⸗ 
fen von Muggenſturm ſind auf Seiten der Aufſtän⸗ 
diſchen ſowohl, als wie dei der Tapferkeit und feſten 
Stellung des Feindes nicht anders zu erwarten, der 
Truppen ſehr bedeutend. Der Prinz von Preu⸗ 
ßen war ſtets im dichteſten Feuer und mehreren 
Offizieren ſeines Gefolges ſind die Pferde 
unter dem Leibe erſchoſſenz von den Truppen 
hat mit ganz beſonderer Auszeichnung das 16. Land⸗ 
wehrregiment gefochten. Die zahlreichen Verwundeten 
ſind meiſt nach Karlsruhe zurückgebracht, und wenn 
etwas die Liebe und Begeiſterung erhöhen kann, mit 
welcher der preußiſche Soldat dem erlauchten Prinzen 
ſeines Königshauſes zum Kampfe folgt, ſo iſt es die 
theilnehmende und unermüdete Sorgfalt, welche der⸗ 
ſelbe den Opfern des Kampfes in jeder Weiſe zuwen⸗ 
det. Die proviſoriſche Regierung von Baden übrigens 
hat ſich bereits in Freiburg inſtallirt und auch die 
konſtituirende Landes⸗Verſammlung ſoll ſich beſchluß⸗ 
fähig dort eingefunden haben.“ 

Die Kölniſche Zeitung enthält ferner folgende 
Schilderung eines Augenzeugen: „Karlsruhe, 29. 
Juni. Nachdem die Truppen heute früh die Stadt 
verlaſſen, hörten wir bald eine ferne Kanonade. Wir 
gingen dem Kanonendonner nach. Bei Ettlingen war 
der Geſchützdonner und ſelbſt das Pelotonfeuer ver⸗ 
nehmlicher und ſtärker, und wir ſahen an vielen Stel⸗ 
len öſtlich von Raſtatt in gleicher Linie Pulverdampf 
aufſteigen. Eine Menge Menſchen hatte ſich bei Ett⸗ 
lingen in einem Weinberge verſammelt, um das Ge⸗ 
fecht aus der Ferne zu ſehen. Wir trafen in Bruch⸗ 
haͤuſer die Arriergarde (Huſaren), in Malſch das 
Hauptquartier des Prinzen von Preußen. Hier wur⸗ 
den plötzlich die Soldaten alarmirt, ein Offtzier ſagte 
uns, wir ſeien zu rechter Zeit gekommen, da im näch⸗ 
ſten Orte zwei Bataillone Freiſchätler erſchienen feien 
und es jedenfalls mit ihnen zu einem Gefechte kommen 
würde. Ein anderer Offizier, welcher hinzu kam, erzählte 
uns, daß ihm vorhin ein früherer Abgeordneter der 
zweiten berliner Kammer in die Hände gefallen ſei. 
Es ſei der Profeſſor Kinkel, der eine Kopfwunde ge⸗ 
habt habe. Er ſprang auf, da kamen Wagen voll 
Verwundeter an; verſtimmt über dieſen Anblick kehrten 
wir zurück, nachdem wir Raſtatt bis auf eine halbe 
Stunde nahe gekommen waren. So viel wir aus 
Mittheilungen kommandirender Offiziere vernehmen 
konnten, war die Stellung der Truppen heute Abend 
halb ſieben Uhr etwa folgende: Der Prinz von Preu⸗ 
ßen ſtand mit dem Korps Hirſchfeld nördlich von 
Raſtatt, ſeinen linken Flügel im Gebirge anlehnend, ſein 
Hauptquartier war in Malſch, die Vorpoſten in dem 
erſtürmten Muggenſturm. General⸗Lieutenant Peucker, 
der mit den Reichstruppen im Gebirge avancirt war, 
hat bereits Baden-Baden genommen und ſchneidet 
dem Feinde den Rückzug nach dem Gebirge ab. Das 
Korps v. d. Gröben ſchiebt ſich in der Ebene zwiſchen 
Raſtatt und dem Rheine vor, wird Raſtatt von der 
Weſtſeite angreifen und wo möglich den Inſurgenten 
die Rückzugslinie längs dem Rheine nehmen.“ 

Einem Privatſchreiben aus Karlsruhe vom 30. 
Juni entnehmen wir: „Als wir geſtern Mittag mit 
dem 1. Korps hier einrückten, hörten wir weiter ſüdlich 
eine ſehr ſtarke Kanonade und zwiſchendurch bald Pe⸗ 
loton⸗, bald ſehr lebhaftes Rottenfeuer. Heute früh 
nun erfahre ich, daß ein Treffen in der Nähe von Ett⸗ 
lingen, dem Hauptquartier des Hiſchfeld'ſchen Korps, 
Statt gefunden, und zwar bei und zwiſchen den Dörfern 
Völkersbach und Muggenfturm; es ſoll.ſehr heiß hergegan⸗ 
gen fein und endigte damit, daß die Freiſchaaren bis 
unter die Kanonen der Feſtung Raſtatt zurückgetrieben 
wurden. Sie hinterließen mehrere Todte und Ver⸗ 
wundete; unter letzteren wurde auch Profeſſor Kinkel 
aus Bonn, der durch eine Flintenkugel am Hinter⸗ 
theile des Kopfes leicht verwundet worden, zum Ge⸗ 
fangenen gemacht. Ob von preußifcher Seite Todte 
geblieben find, weiß ich noch nicht, bezweifle es aber 
keineswegs. Fünf Wagen mit 14 Verwundeten, wor⸗ 
unter 5 ſchwer, hade ich ſelbſt ins hieſige Lazareth 
bringen geſehen. Es dürfte doch noch längere Zeit 
dauern, ehe dieſer Kampf beendet iſt; der Zufluchtsort 
wird zuletzt der Schwarzwald fein, und würde der 
Krieg dadurch ein ſehr erſchwerter werden. Die 
Stimmung hier in Baden ſowohl, als in der Pfalz 
iſt, namentlich in letzterer, durchweg eine gute, und iſt 
man beſonders auf Preußen ſehr gut zu ſprechen. 

Die Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung berichtet aus Karls⸗ 
ruhe, 30. Juni: „Die Kanonade bei Malſch und 
Muggenſturm, welche geftern Abend um 6 Uhr aufge⸗ 
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Cortſetzung.) 
hört hatte, fing eine Stunde ſpäter, gegen 7 Uhr, 
wieder an und dauerte in ununterbrochener Heftigkeit 
bis in die Nacht hinein. Zwiſchen 8 und 9 Uhr ver⸗ 
nahm man ſchweren Geſchützdonner, der wahrſcheinlich 
von den Wällen Raſtatt's herrührte. Wie man jetzt 
hört, hatte der geſtrige Kampf, jedenfalls der hartnäk⸗ 
kigſte von allen bisher geweſenen, das Vordringen des 
Peucker'ſchen Corps über die Murg zur Folge. 
Die Freiſchaaren ſollen ſehr viele Verluſte gehabt, aber 
auch die Truppen nicht wenig gelitten haben. Einer 


Bekanntmachung des preußiſchen Gouverneurs, Oberſt | feinen linken Flügel bis zum Rhein vorgeſchoben hat. 


von Brandenſtein, zufolge wird unſere Stadt für die 
nächſte Zeit keine Einquartierung mehr, ſondern nur 
eine Garnifon von 1600 Mann und 200 Pferden er⸗ 
halten. Für die Verpflegung derſelben hat die Stadt 
zu ſorgen. — Trotz der gegentheiligen Angaben eini⸗ 
ger Blätter wird die Rückkehr des Großherzogs 
dennoch ſo bald nicht erfolgen. Jedenfalls ſo lange 
nicht, als der Kriegszuſtand dauert, und dieſer wird 
erſt dann aufhören, wenn die Aufrührer nach der 
Strenge des Geſetzes gerichtet ſein werden. Die Hand⸗ 
habung des Kriegszuſtandes geſchieht übrigens hier ſo 
milde, daß man, die ſtrenge Fremden⸗Kontrole abge⸗ 
rechnet, gar nichts davon gewahr wird. — Nach⸗ 
ſchrift. So eben höre ich aus ſicherer Quelle, daß 


mich darauf beſchränken, Ihnen zu berichten, daß Ra⸗ 
ſtatt bis auf eine halbe Stunde im Umkreiſe enge 
cernirt iſt. Das Corps des Generals von Hirſchfeld 
ſteht auf der nördlichen Seite. v. Peucker gewann 
mit ſeinem Corps nach einigen äußerſt anſtrengenden 
und ſchwierigen Märſchen über die Höhen des Alp⸗ 
und Murgthales die füdliche Gegend oberhalb Raſtatt 
und lieferte bei Kuppenheim und Oos ein ſieg⸗ 
reiches Gefecht, in Folge deſſen er ſeinen rechten 
Flügel mit dem linken Hirſchfeld'ſchen vereinigt und 


Nur ein kleiner Ausweg bei Plittersdorf über den 
Rhein nach Seltz bleibt den Rebellen; doch wird bis 
heute auch dieſer verſperrt fein. Der Obergeneral 
Mieroslawski fand es für gerathen, ſich mit der 
proviſoriſchen Regierung und einem ſtarken Corps ins 
Oberland zu begeben. Wäre das ſchwere Geſchütz 
bei unſerer Armee in hinreichender Anzahl vorhanden, 
ſo könnte man auf den Fall von Raſtatt in wenig 
Tagen zählen. Es fragt ſich daher, ob noch eine Ver⸗ 
ſtärkung der Artillerie abgewartet oder ſogleich mit einem 
Sturm begonnen werden ſoll, der viele Menſchen ko⸗ 
ſten dürfte. Die Hoffnungen auf eine Contre-Revolu⸗ 
tion in Raſtatt verſchwinden immer mehr, da die dor⸗ 
tige Bürgerſchaft, welche früher das Militair verführt 


die Prenfen geſtern die Auſienwerke von Na⸗ hatte, jetzt allen Einfluß bei ihm verloren hat und 


ſtatt genommen haben. Die Favorite iſt zu⸗ 
ſammengeſchoſſen worden.“ 

Ueber die erwähnte Kanonade ſchreibt ein ande— 
ter Korreſpondent der „frankfurter Ober-Poſt-Amts⸗ 
Zeitung“ noch Folgendes: „Unaufhörlich dröhnte ge⸗ 
ſtern von Morgens 10 uhr bis zur einbrechenden 
Dunkelheit der Donner des ſchweren Geſchützes, un⸗ 
termiſcht mit Pelotonfeuer. Längs der ganzen Murg⸗ 
linſe, beſonders aber bei Biſchweyer und Malſch, 
haben die Corps der Generale v. Peucker, v. Han⸗ 
neken und v. d. Gröben mit den Anfſtändiſchen 
im heftigen Gefechte geſtanden. Dieſe letzteren, in der 
Stärke von 14 bis 15,000 Mann, fochten mit dem 
Muthe der Verzweiflung und konnten erſt nach der 
hartnäckigſten Gegenwehr zurückgedängt werden; der 
Prinz von Preußen ſelbſt ging dem feindlichen Feuer 
ſo nahe, daß mehreren Offizieren ſeines Gefolges die 
Pferde unter dem Leibe erſchoſſen wurden und die feindfi: 
chen Kugeln ſtets um ihn herumpfiffen. Auch 
von Raſtatt aus brauchten die Aufſtändiſchen ſchwe⸗ 
res Geſchütz, an welchem ſie unſern Truppen weit 
überlegen ſind, mit großem Erfolg. Dagegen konnten 
die Preußen von ihrer vielen Kavallerie wegen des berz 
gigen Terrains keinen Gebrauch machen, und die preuß. 
Ulanen mußten von einer beabſichtigten Attaque wieder 
abſtehen. Uebrigens wurden die Inſurgenten an allen 
Seiten zurückgedrängt und iſt der Erfolg des geſtrigen 
Tages als ein für uns günſtiger anzuſehen. Ueber 
den Verluſt, der auch auf Seite der Truppen nicht 
unbedeutend ſein wird, läßt ſich noch nichts Beſtimm⸗ 
tes angeben. Mehrere Wagen mit Verwundeten wur⸗ 
den in der Nacht hier eingebracht. Heute Morgens 
ſchweigt der Kanonendonner gänzlich — ein Zeichen, 
daß die Waffen ruhen. Die jetzt hier liegenden Med: 
lenburger werden wahrſcheinlich morgen wieder weiter 
ſüdwärts vorrücken.“ 

Ein dritter Cotreſpondent berichtet: „Ueber das 
Gefecht, welches geſtern in der Nähe Raſtatts Statt 

fand, erfährt man, daß daſſelbe in Muggenſturm 
Gwiſchen hier und Raftatt) war. Es dauerte gegen 
12 Stunden und endete mit dem vollſtändigen Siege 
der königl. preußiſchen Truppen, welche ſämmtliche feind⸗ 
uche Schanzen und Vorwerke mit Sturm nahmen. 
Elch Hauptquartier des Prinzen von Preußen iſt in 
welchen, das des Generals Peucker in Baden-Baden, 
(one Feind umgehen und ihm den Rückzug ab: 
Bill, Raſtatt ſoll cernirt fein, Ausgezeichnet 


hat I beſonders das 16. Landwehr-Regiment und 
das 8 5 iünterie-Stegiment.“ 
Aus urg geht uns die ſichere Nachricht zu, 


daß ſich die Piopiſoriſche Regierung von Ba da⸗ 
ſeldſt in Thätigkeit ld — Seen 11 auch 
die Inſurgenten von der Feſtung Raſtatt auf mehrere 
Dörfer geſchoſſen, worin ſie Preußen vermutheten; 
mehrere Gebäude, ja, ein Dorf iſt dabei abgebrannt. 
Den ganzen Tag werden fortwährend gefangene Auf⸗ 
ſtändiſche eingebracht; diejenigen, welche freiwillig ſich 
der Revolulions-Armee angeſchloſſen hatten, werden in 
ſtrengen Gewahrſam gebracht, dieſenigen Dom erſten 
Aufgebot aber, die gezwungen mitgehen mußten, werden 
mit Laufpäffen in ihre Heimath gewieſen. 
Aus dem Badiſchen meldet endlich die Kölniſche 
Zeitung unterm 1. Juli: „Es iſt wiklich eigenthüm⸗ 
lich, wie geheim die Operationen der Armee von Sei⸗ 


ten ihrer Ober⸗Generale gehalten werden; ſelbſt in dee 


unmittelbaren Nähe des Kriegs⸗Schauplatzes kann man 
aum etwas Zuverläſſiges erfahren. Hinſichtlich der 


dieſes im Einklang mit den Freiſchaaren das Aeußerſte 
verſuchen will.“ 

Konſtanz, 29. Juni. Der von verſchiedenen Sei⸗ 
ten her verkündete Cinma fh öſterreichiſcher Truppen 
hat ſich bisher noch nicht beſtätigt; doch werden ſie 
von einem großen Theil der Bevölkerung mit eben fo 
großer Sehnſucht erwartet, als ſie von einer andern 
Seite gefürchtet werden. Man vernimmt, daß der 
Kriegs⸗Ober⸗Kommiſſär, oder wie das Amt heißt, unter 
welchem die Terroriſirung des Seekreiſes ſteht, an 
ſämmtliche Dampfſchiffe den Befehl erließ, daß keines 
mehr in Bregenz landen dürfe, weil befüechtet wird, 
die Schiffe könnten dort zum Truppentransport zurück⸗ 
gehalten werden. Geſtern hat man dahier einen alten 
Schweizer-Oberſt v. Zeerleder (vom Sonderbund-Krieg 
her bekannt) als Gefangenen eingebracht; er ſoll ſtand⸗ 
rechtlich abgeurtheilt werden. Man beſchuldigt ihn, 
mit den Oeſterreichern in Korreſpondenz geſtanden zu 
haben — kurz, man behandelt ihn als Spion. — 
Heinzen iſt ſchon mehrere Tage hier; ſeinen Einge⸗ 
bungen, heißt es, hat man dieſe Plackereien zu ver⸗ 
danken. — Geſtern hat auch Exſtatthalter Peter um 
Mitternacht unſere Stadt paſſirt. Zufälligerweiſe wg⸗ 
ren denſelben Abend die Stadtthore bewacht, die zur 
Schweiz führen, weil man fürchtete, es möchten in 
Folge der anbefohleneu Ablieferung der Waffen ſolche 
in die Schweiz geflüchtet werden. So geſchah es, 
daß Herr Peter angehalten und erkannt wurde. Die 
Wache fragte ihn, ob er keine Waffen habe; er ver⸗ 
neinte es, und ſo ließ man ihn ſammt dem Gelde, 
womit er reichlich verſehen geweſen ſein ſoll, die Flucht 
in die Schweiz fortfegen. Mittlerweile ſuchen unſere 
Glücklichmacher mittelſt Befehls oder Gewalt den Kaſ⸗ 
ſen zu Leib zu kommen, und wenn es noch lange an⸗ 
dauert, werden auch Verhaftungen nicht ausbleiben. — 
Von Freiburg vernehmen wir, daß mehrere vermögliche 
Bürger ſich im Gefängniß befinden, und daß man an 
ſie das Anſinnen ſtellt, ſich mit 10,000 Fl. freizukau⸗ 
fen. — Seit mehreren Tagen erhalten wir keinen 
Schwäbiſchen Merkur mehr; er wird in Stockach von 
einem Civil⸗Kommiſſär, der feines Zeichens ein Buch: 
binder iſt, unterſchlagen. (Schw. M.) 

Kehl, 28. Juni. Heute kamen 3 Abgeſandte einer 
Schaar Polen und Italiener von 400 Mann, 
welche aus der Schweiz durch Elſaß ſich der badiſchen 
Grenze nähern und uns ihre Dienſte freiwillig anbie⸗ 
ten. Täglich ſtrömen Maſſen von Freiwilligen herbei 
und die in die Heimat gegangenen Volkswehren wer⸗ 
den allmälig wieder zuſammen geholt, wodurch die Ar⸗ 
mee bei Raſtatt fortwährend vermehrt und zu einer 
impoſanten Größe anwachſen wird. — Heute kamen 
Leute aus dem Corps des Generals Sznaide und 
berichteten, daß es allerdings wahr ſei, daß Sznaide 
von ſeinen eigenen Leuten verwundet wurde und nur 
durch die Flucht der Ermordung entging. Der Haupt⸗ 
grund zum Verdachte der Verrätherei des Sznaide 
liegt darin, daß derſelbe während der Schlacht bei 
Philippsburg am 21. im Rücken der Preußen, unweit 
Knielingen, ſtand und gänzlich unthätig blieb. Hatte 
Sznaide auch keine Ordre zum Vorrücken, ſo hätte 
ihm doch wenigſtens der fortwährende Kanonendonner 
Veranlaſſung geben ſollen, einen Theil ſeiner Truppen 
zur Recognoscirung abzuſenden, und wäre er dann 
auch erſt auf die erhaltene Meldung vorgerückt, ſo 
hätte er dennoch zeitig genug auf dem Schlachtfelde 
eintreffen können, um unſern Rückzug zu verhindern. 
Seine völlige Unthäligkeit läßt ſich allerdings nicht 


Bewegungen unſerer Armee muß ich ſonach für heute entſchuldigen! — Geſtern iſt der Obergeneral Mieros⸗ 


lawski hier angekommen und ſogleich nach Straßburg 
abgegangen. Heute iſt er wieder zur Armee zurückge⸗ 
kehrt. (Frankf. J.) 
Ludwigshafen, 29. Juni. Heute früh war der 
kommandirende Reichs⸗General Fürſt Thurn und Taxis 
in Ludwigshafen und erklärte den wiederum zurückge⸗ 
kehrten Bewohnern dieſer unglücklichen Stadt, daß die 
Baiern nicht eher Mannheim und das badiſche Gebiet 
räumen würden, als bis der letzte Stein in Ludwigs: 
hafen wieder geſetzt und überhaupt der geringſte Ver⸗ 
luſt entſchädigt ſein werde. (Fr. Z.) 
Frankfurt, 30. Juni. In der verfloſſenen Nacht 
ſind die ſämmtlichen zahlreichen Gefangenen des 
badiſchen Aufſtandes, welche hier ſeither in den Mili⸗ 
tär⸗Arreſtlokalen detinirt waren, nach Mannheim trans⸗ 
| portirt, und man darf daraus wohl auf die unges 
ſäumte Einleitung des gerichtlichen Verfahrens gegen 
die Theilnehmer des Aufſtandes ſchließen. — Die 
„Frankf. Ztg.“ bringt eine Entgegnung gegen die 
Behauptung der „Deutſchen Ztg.“, das jetzige Reichs⸗ 
Miniſterium habe dem Ulm⸗Raſtatter⸗Baufonds zwei 
Millionen Gulden entzogen, um ſie für unbekannte 
Zwecke zu verſchleudern. Der wahre Hergang der 
Sache ſei folgender. Bekanntlich hatte das vorige 
Miniſterium für die letzten vier Monate des Jahres 
1848 ein Budget vorgelegt und die Nationalverſamm⸗ 
lung ſolches auch genehmigt, worin die verſchiedenen 
Bedürfniſſe der Central-Gewalt und insbeſondere auch 
der Aufwand für Reichstruppen und für die Flotte, 
erſterer mit 194 Tegterer mit 5 ¼ Millionen Gulden 
vorgeſehen waren. Die Umlagen auf den Grund die⸗ 
ſes Budgets gingen nur ſehr ſpärlich, jene für die 
Flotte ſpeziell aber gerade von den bedeutendſten Staa⸗ 
ten Deutſchlands gar nicht ein, noch heute ſtehen die 
bedeutendſten Beträge aus. Von der Umlage für die 
Reichstruppen iſt faſt noch gar nichts eingegangen. 
Die Mittel, die in Folge des Ausbleibens dieſer Um⸗ 
lagen fehlten, um die Anſchaffungen für die Marine 
fortſetzen und die Ausgaben für Reichstruppen beſtrei⸗ 
ten zu können, glaubte das vorige Miniſterium aus 
den Baar⸗Beſtänden des Ulm⸗Raſtatter⸗Baufonds vor⸗ 
ſchußweiſe entnehmen zu können. So wurden nach 
Anordnungen des oben gedachten abgegangenen Mini⸗ 
ſteriums ungefähr 1 ¼ Millionen Gulden aus dem 
Ulm⸗Raſtatter⸗Baufonds gezogen. Andere 700,000 
ſtehen von verſchiedenen Staaten an Matrikular⸗Bei⸗ 
trägen zum Ulm⸗Raſtatter⸗Baufonds heute noch aus. 
Aus dieſer Darſtellung ergebe ſich, daß von einer Ver⸗ 
ſchleuderung überhaupt keine Rede iſt, am wenigſten 
aber das jetzige, erſt ſeit einem Monat in Thätigkeit 
befindliche Miniſterium dabei betheiligt ſein kann, da 
die Verwendung obiger 1½ Millionen in die Zeit 
vor dem Amtsantritt des jetzigen Miniſteriums fällt. 
(Köln. 3.) 
Stuttgart, 1. Juli. (Sitzung der Stände⸗ 
verſammlung vom 30. Juni.] Am Miniſtertiſche 
die Staatsräthe Duvernoy und Goppelt. Der 
Abgeordnete Rödinger erhält zuerſt das Wort: Ich 
bin veranlaßt, eine Anfrage an den Miniſtertiſch zu 
ſtellen, weil die Antwort, je nachdem fie ausfallen wird, 
meine Abſtimmung über den Finanz- Etat beſtimmen 
wird. Sie betrifft das Verhältniß unſerer Regierung 
zu der Reichsgewalt. Ein Zeitraum von faſt 1 ½ Jah⸗ 
ren mit allen ſeinen Kämpfen, Opfern und Verluſten 
liegt nun hinter uns, welcher umſonſt durchgemacht 
wäre, wenn die Reichsverfaſſung nicht zum Voll⸗ 
zug käme. Und doch ſind wir an einem Punkte an⸗ 
gelangt, wo wir faſt daran verzweifeln müſſen. Man 
hat in dieſem Saale, vom Miniſtertiſch aus immer 
geſagt, es ſei Ernſt mit der Durchführung der Reichs⸗ 
verfaſſung; aber man hat zugleich auch uns erklärt, 
man werde ſie halten, wo ſie durchführbar ſei. Ich 
entgegne darauf, daß man nicht allrin den Willen dazu 
haben muß, ſondern ſich auch in die Stellung zu ſetzen 
hat, ſie auszuführen. Es iſt wahr, daß mehrere grö⸗ 
ßere Staaten gegen die Reichsverfaſſung aufgetreten 
ſind, aber dies ſind nur die Kabinete, nicht das Volk, 
nicht die Repräſentation. Die Bevölkerung dieſer 
Staaten iſt ganz entſchieden für die Reichsverfaſſung, 
wo ſoll nun das Recht und die Möglichkeit herkom⸗ 
men, ſie nicht durchzuführen? Die Kabinete müſſen 
auf den Weg der Ehre gelenkt werden, wir müſſen 
uns alſo mit den verfaſſungstreuen Staaten verbin⸗ 
den, um im parlamentariſchen Kampf und und in di⸗ 
plomatiſchem Verkehr die Reichsverfaſſung zur Durch⸗ 
kühn zu bringen. Wenn Würtemberg von Anfang 
an dieſen Weg eingeſchlagen hätte, ſo wäre kein Tropfen 
Bluts gefloſſen (ſtarke Zeichen des Zweifels), — dies 
it nachzuweiſen. Jetzt gilt es noch, mit dieſen Staa⸗ 
ten zuſammenzutreten, und dies wäre noch möglich, 
wenn man denſelben Eifer wie Anfangs anwenden 
würde. Man könnte wenigſtens ſagen, man habe ver⸗ 
ſucht, den Weg einzuſchlagen, welchen Recht, Ehre und 


öffentliche Stimme verlangen. 
welcher einen feſten Punkk bri kann, von unſerer 
Regierung gemacht iſt, behaupte ich, daß ſie ihre 
Schuldigkeit nicht gethan hat. Ich glaube, die Re⸗ 
ierung ſollte der öffentlichen Stimmung dadurch Ge⸗ 
nüge leiſten, daß ſie einen einflußreichen Diplomaten 
in diejenigen Staaten ſchickt, welche die Reichsverfaſ⸗ 
ſung anerkannt haben, um zu verſuchen, ob nicht eine 
Vereinbarung mit den drei Staaten Preußen, Hanno⸗ 
ver und Sachſen möglich iſt. Ich frage, ob die Re⸗ 
gierung in dieſem Sinne handeln will oder vielleicht 
ſchon gehandelt hat, zur Ehre unſeres Volksſtammes. 
— Staatsrath Duvernoy: Die Regierung hat ſchon 
oft erklärt, daß ſie Alles thun werde, um auf förder⸗ 
lichem Wege die Reichsverfaſſung durchzuführen. Man 
kann der Regierung nicht nachweiſen, daß ſie je 
von der Reichsverfaſſung abgewichen iſt, auch wird ſie 
im Gebiete der Geſetzgebung nicht davon abweichen. 
Rödinger: Ich bin von den beſten Abſichten der 
Regierung überzeugt, allein das Verhalten derſelben 
führt nicht zum Zwecke; ich behalte mir vor, in dieſer 
Angelegenheit einen beſondern Antrag zu ſtellen. — 
Schoder: Nach der Erklärung vom Minſſtertiſch fei 
das Wahlgeſetz vom Staatsoberhaupt noch nicht unter⸗ 
zeichnet; er trage darauf an, die Abſtimmung über den 
Haupt⸗Finanz⸗Etat, die heute auf der Tagesordnung 
ſteht, zu verſchieben, bis das Wahlgeſetz im Regie⸗ 
rungsblatt verkündigt iſt. Er erinnere nur an die 
preußiſche Denkſchrift; wenn auf dieſe hin unſere 
Standesherren ſich an Preußen beſchwerend wenden, 
ſo könnte Preußen gegen den Vollzug des Wahlgeſetzes 
Einſprache erheben. Ueberhaupt ſei es weder Miß⸗ 
trauen gegen das Miniſterium, noch gegen das Staats⸗ 
Oberhaupt, das er habe, ſondern Mißtrauen in die 
Verhältniſſe, welche die Regierung dazu bringen könn⸗ 
ten, die Sache in abermalige Erwägung zu ziehen. 
Die Preußen ſtehen vor der Thüre, es könnten Wech⸗ 
ſelfälle eintreten. So lange das Geſetz nicht in der 
Druckerei iſt, iſt die Sache nicht erledigt. — Scherr: 
Ich unterſtütze den Antrag, die Endabſtimmung zu 
vertagen, bis das Wahlgeſetz verkündigt iſt. — Hol⸗ 
zinger: Und ich ſtelle den Antrag, auf unſere Tages⸗ 
ordnung einzugehen und nicht darüber wegzugehen. — 
v. Zwerger: Ich erlaube mir an den Miniſtertiſch 
die Frage, ob denn Anſtände ſich der Verkündigung 
des Wahlgeſetzes entgegenſtellen, ob nicht die Zuſiche⸗ 
rung gegeben werden kann, daß alsbald nach der Ver⸗ 
kündigung des Budgets auch das Wahlgeſetz ver: 
kündigt wird. — Staats⸗Rath Duvernoy: Es liegt 
kein Anſtand vor, der König hat die Beſchlüſſe der 
Stände⸗Verſammlung über das Wahl⸗Geſetz ſank⸗ 
tionirt, es handelt ſich nur noch um die un⸗ 
terſchrift des Geſetzes, eine Abſchrift iſt bereits in der 
Druckerei. Der Redner ſichert die alsbaldige Verkün⸗ 
digung zu. Schoder: Die endliche Sanction 
durch das Staatsoberhaupt liegt eben noch nicht vor. 
Der Antrag, die Hauptabſtimmung zu vertagen, wird 
hierauf mit 46 gegen 37 Stimmen abgelehnt. Nach 
der Abſtimmung ſagt Hr. v. Zwerger: Ich bin bei 
meiner Abſtimmung von der Anſicht ausgegangen, das 
Wahlgeſetz werde am nächſten Montag im Regierungs⸗ 
blatt erſcheinen. Staatsrath Duvern oy; Es wird 
keinen Anſtand haben, daß es am Montag Abend im 
Regierungsblatt erſcheint. — Hierauf wird über den 
Haupt⸗Finanz⸗Etat auf 1848 — 49, wie er ſich nach 
den Berathungen der Stände⸗Verſammlung herausge⸗ 
ſtellt hat, abgeſtimmt und derſelbe mit 58 gegen 25 
Stimmen genehmigt. Schw. M.) 
Dresden, 1. Juli. [Ordensverleihungen.] 
Von den Orden, welche vom Könige von Sachſen an 
preußiſche und ſächſiſche Militärs wegen ihrer im Mai⸗ 
kampfe bewieſenen Bravour vertheilt worden ſind, er⸗ 
hielten: Von preußiſchen Offizieren 12, von ſächſiſchen 
37, Orden. Medaillen wurden vertheilt 87 an preu⸗ 
ßiſche, 71 an ſächſiſche Soldaten. 130 ſächſiſche Mi⸗ 
litärs wurden wegen ihres ausgezeichneten Verhaltens 
dem Könige namhaft gemacht. (L. Z.) 
Lüneburg, I. Juli. (Binde in Gotha] hat 


die Centren für ihre beabſichtigte Handlungsweiſe recht 


tüchtig gegeißelt. Daß v. Vincke überhaupt nicht 
daran denkt, den Rechtsboden zu verlaſſen, wird am 
beften dadurch bewieſen, daß er ſich gegen jede Wahl 
nach dem octropirten Wahlgeſetze in Preußen entſchie⸗ 
den ausgeſprochen hat. Ebenfalls auf dem Rechts bo⸗ 
den, wenn auch auf einem etwas verſchiedenen, ſtand 
Grumbrecht, der keineswegs einen Bund mit Baiern 
predigte, ſondern nur kein kleinſtes Deutſchland wollte, 
in dem auch Baiern mit dem Süden jenſeits der 
Mainlinie fehlen würde. Als er beſtimmt er⸗ 
klärte, daß das hannoverſche Volk ſich kein oktroyir⸗ 
tes, nicht von den Kammern genehmigtes Wahlgeſetz 
gefallen laſſen werde, — ſo lautet die Behauptung — 
da erhob ſich nicht allein kein ſehr lebhafter Wider⸗ 
ſpruch, ſondern gar keiner, da darin alle Hannoveraner 
übereinſtimmten. (H. C.) 


Kriegs ſchauplatz. 
Flensburg, 30. Juni. Die Dänen ſollen jetzt ernſt⸗ 
lich beſchäftigt ſein, ſich einzuſchiffen, jedoch nicht bei 
Helgenäs, ſondern bei Ebeltoft. Das Hauptquartier 


1694 


in der Stadt allein ein Korps von nahe an 6000 
Mann. Wenn von einer Beſetzung von Randers oder 


von einem Hinaufrücken über Randers geſprochen wird, 


ſo darf dies jedenfalls nur von Streifkorps verſtanden 


| 

* in Wien zuſammengeſetzte und vor einigen Tagen 
geſchloſſene Maria ⸗Thereſien⸗Ordenskapitel das Kom⸗ 
3 dieſes höchſten Militärordens, für feine 
entſcheidende Mitwirkung zu dem ruhmvollen Siege 


Ehe dieſer Verſuch, | des Generals Prittwitz iſt in Aarhuus und es liegt terie. — Dem FM. Baron Haynau wurde durch 


werden; der Zweck der vorgängigen Bewegung überhaupt bei Cuſtozza im vorjährigen italieniſchen Feldzuge zuer⸗ 


iſt mit der Beſetzung von Aarhus erreicht. 
(Kiel. Korreſp.⸗Bl.) 

Kopenhagen, 1. Juli. Aus Aſſens wird vom 28. 
Juni berichtet, daß die vereinigte ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſche Escadre auf der dortigen Rhede am 
Abend vorher vor Anker gegangen ſei. 

Nach Bornholms Avis paſſirten am 26. Juni 
neun große rnffifhe Kriegsſchiffe Hammern- 
Das ruſſiſche Kriegsdampfſchiff Iſchora iſt geſtern 
Vormittag von Möen hier angekommen. 

Gothenburg, 28. Juni, [Die ruſſiſche und 
ſchwediſche Flotte.] Aus Calmar wird berichtet, 
daß man bei Oeland eine vermuthlich ruſſiſche Flotte 
von 12 Segeln ſüdlich ſteuern geſehen. — Das zweite 
Geſchwader, die Fregatten „Deſirée“ und „Gothenburg“ 
und die Corvette „Najaden“ hatte am 23. noch nicht 
ausgelegt. Der „Thor“ war dagegen ſchon abgegan⸗ 
gen. Das ausgelaufene erſte Geſchwader meint man 
nach dem Belt beſtimmt. 

Rußland. 

St. Petersburg, 24. Juni. [Der Marſch der 
Garden.] Der Ausmarſch der Garden, der ſo oft 
ſchon irrthümlich angekündigt worden iſt, hat jetzt be⸗ 
gonnen und die hieſigen Blätter, wenngleich es ihnen 
nicht erlaubt zu ſein ſcheint, über den Ausmarſch der 
Garde⸗Regimenter von hier zu berichten, enthalten 
ſchon eine Meldung aus Dorpat vom 13. d. M. über 
die Reihenfolge, in welcher dieſe Kerntruppen dort ein⸗ 
treffen werden und zum Theil ſchon eingetroffen ſind. 
Der Durchmarſch der Garden durch Dorpat begann 
am 13. Juni, an welchem Tage das Grenadier⸗Regi⸗ 
ment des Königs Friedrich Wilhelm III. dort eintraf; 
er ſoll am 5. Juli durch eine Abtheilung Garde⸗Ar⸗ 
tillerie beſchloſſen werden. Im Ganzen werden durch 
Dorpat marſchiren 16 Bataillone Garde⸗Infanterie. 
44 Schwadronen (darunter die Kuiraſſier⸗Regimenter 
des Kaiſers und des Thronfolgers und das Chevaux⸗ 
legers⸗Garde⸗Regiment der Kaiſerin) und 6 Batterien. 

SOeſterreich. 

N. B. Wien, 3. Juli. [(Vom Kriegsſchauplatz. 
Vermiſchtes.] Die ſich bewährende forgfältige Com: 
bination des jetzigen Feldzugs und das unaufhaltſame 
Vordringen der öſterreichiſchen und ruſſiſchen Truppen 
rechtfertigen die ſanguiniſche Erwartung, dieſelben noch 
im Laufe dieſer Woche in Peſth einrücken zu ſehen. 
— Das Hauptquartier der Donau⸗-Armee war am 
Iiſten in Banya, am 2ten in Babolna. In Raab 
hatten Klapka und Pöltenberg den bei 16,000 
Mann ſtarken Feind befehligt, der bei Acs eine neue 
Aufſtellung genommen hat. Der Kaiſer ſcheint feine 
urſprüngliche Abſicht, von Wien nach Raab zurückzu⸗ 
kehren, für den Augenblick aufgegeben zu haben. Die 
Stadt Raab zählt jetzt eine Beſatzung von 3 öfterr. 
Bataillons. Die Judengemeinde daſelbſt mußte 
wegen Betheiligung mehrerer ihrer Mitglieder an der 
magyariſchen Sache eine Geldſtrafe von 80,000 Fl. 
C.⸗M. erlegen. — Das Hauptquartier des ruſſiſchen 
Feldmarſchalls Paskewitſch war am 27ſten in Mis⸗ 
kolez, bis zu welchem Orte er keinen Widerſtand 
fand. An demſelben Tage hatte General Rüdiger 
ſein Hauptquartier noch in Eperies. Ueber Neu⸗ 
tra rücken neue, ſehr bedeutende ruſſiſche Truppenmaſ⸗ 
fen, beſonders Kavalerie, nach. — Die Ungarn haben 
ihre an der Waag ſtehenden Vorpoſten zurückgezogen. 
— Die Fahrten der Dampfboote werden bereits bis 
Gönyö ausgedehnt, einſtweilen jedoch nur für mili⸗ 
täriſche Zwecke. — Die ruſſiſchen Commandos erhiel⸗ 
ten die Weiſung, den Poſtenlauf nicht zu ſtören und 
die Poftgebäude von militäriſcher Beſatzung zu befreien. 
— Briefe aus Agram bringen die Nachricht, daß 
Feldmarſchall⸗Lieutenant Baron Dietrich an der Cho⸗ 
lera geſtorben ſei, ſtellen dagegen den Tod des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Grammont in Abrede. In ganz 
Slavonien und Kroatien tritt dieſe Seuche in 
großer Ausdehnung auf und fordert mehr Opfer als 
das nahe Schlachtfeld. Die Verhaftungen in Agram 
mehren ſich; ſo wurden einige Kaufleute verhaftet, 
weil ſie Koſſuthnadeln den Bauern mit dem Bemerken 
verkauften, Koſſuth ſei derjenige, dem ſie die Befreiung 
von Robot und Zehent verdankten. — Aus Preß⸗ 
burg wird die dortige Ankunft des Prinzen Join⸗ 
ville gemeldet, welcher dem Kaiſer nach Raab folgte. 
— Dem Vernehmen nach hat der ruſſiſche Kaiſer ei⸗ 
nen Preis von 40,000 Rubeln auf die Einbrin⸗ 
gung Bems geſetzt. — Aus Lemberg wird berich⸗ 
tet: Am 23ſten v. M. gingen 200 dreiſpännige, mit 
Leder bedeckte Kibitken durch unſere Stadt. Sie wa⸗ 
ren von ungefähr 100 bewaffneten Soldaten begleitet 
und um jede gingen außerdem 4 Mann ohne Waffen. 
Hinter ihnen fuhren die Aerzte mit den Apotheken. 
Das Ganze bildete das Feldſpital, welches der Ar⸗ 
mee nach Ungarn nacheilt. Auf den 1. Juli ſind 
hier drei Regimenter ruſſiſcher Dragoner an: 
geſagt; am öten und 7ten kommt noch Infan⸗ 


dieſe Gäſte eingerichtet. Mehrere Blätter laſſen 


fe 
riſch⸗polniſchen Armee ſtreitig 
ten werden heut oder morgen 


kannt, und die Dekoration deſſelben wurde dem F 3 M. 
vom Kaiſer ſelbſt um den Hals gehangen. — Der 
Aufenthalt des Prinzen von Joinville ſammt 
Familie in Wien ſcheint von längerer Dauer werden 
zu wollen, da man verſichert, es werde das Koburg⸗ 
ſche Palais auf der Waſſerkunſtbaſtei zum Bewohnen 


ſich aus Preßburg ſchreiben, der Prinz wolle in öſter⸗ 
reichiſche Dienſte treten, was aber ebenſo zweifelhaft 
iſt, als das Gerücht, er wolle deutſche Auswanderer 
für ſeine amerikaniſchen Beſitzungen gewinnen, wohin 
er ſich zurückziehen ſoll. — Der Herzog von Bor⸗ 
deaux iſt mit feiner Gemalin nach den Niederlanden 
gereift, um dort ein Seebad zu beſuchen. — Nach de r 
ausgeſprochenen Abſicht der Regierung werden die 
Provinziallandtage noch im Laufe dieſes 
Jahres zuſammenberufen werden. — Baron 
Hammer⸗Purgſtall hat in der letzten Sitzung der 
Akademie der Wiſſenſchaften angezeigt, daß er dem 
Kaiſer das⸗Geſuch, um feine Enthebung von der Prä⸗ 
ſidentenſtelle der Akademie, übergeben habe. Fort⸗ 
dauernde Zerwürfniſſe mit dem beſtändigen Sekretär, 
Herrn Profeſſor Ettinghauſen, haben ihn zu dieſem 
Entſchluſſe gedrängt. Mit Bedauern wird die gelehrte 
Welt dieſen Rücktritt aufnehmen. — In Lemberg ſind 
mehrere Edelleute in Unterſuchung gezogen worden, 
welche verdächtig ſind, für die ungariſchen Inſurgenten 
Werbungen veranſtaltet zu haben, darunter ein gewiſ⸗ 
ſer Dibrowskom geweſener Kapitän der Lemberger 
Nationalgarde. — Die verfloſſene Woche gab es neuer⸗ 
dings eine Bauernaffaire in Kaszow, zwei Meilen von 
Krakau, wo die Landleute ſich die Weideplätze des 
Grundherrn zueignen wollten. Zwei Kompagnien Ruſ⸗ 
ſen machten aber dem kommuniſtiſchen Gelüſte bald ein 
Ende. — Wie man ſagt, ſo ſoll Podgorze befeſtigt 
werden (ſ. Krakau), wahrſcheinlich die Anhöhe Krze⸗ 
mienki, welche von dieſer Seite her die beiden Schwe⸗ 
ſterſtädte beherrſcht. Es ſoll ſchon eine Menge Hotz 
zu dieſem Zwecke aufgekauft werden, und auf die nächſte 
Woche wird eine Kompagnie Sappeurs zu dieſen Ar⸗ 
beiten erwartet. 

* Wien, 3. Juli. [Vom ungariſchen Kriegs- 
Schauplatz] Die Armee rückte von Babolna ges 
gen Ofen vorwärts, und man hoffte daß die Magya- 
ren geſtern Stand gehalten haben. Comoen ſoll 
von den Magyaren, da der Typhus daſelbſt graffict, 
verlaſſen fein. () So lauten die Briefe aus Ra ab 
von geſtern Abend. — Aus Lemberg wird der Ab⸗ 
zug von 14 Bataillons ruſſiſcher Grenadiere gemeldet. 

[Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz.] Nachträg⸗ 
lich zu dem (in der geftr. Bresl. Ztg. veröffentlichten) 
Berichte aus dem Hauptquartier der Südarmee thei⸗ 
len wir folgende Details mit: „Die Ungarn unternah⸗ 
men, wahrſcheinlich um zu Gunſten des bei O'Becſe 
bedrängten Corps eine Diverſion zu machen, mehrere 
Angriffe bei Perlaß, und wiederholten dieſelben beſon⸗ 
ders am 26. vor Tagesanbruch mit Heftigkeit. — 
Unter dem Schutze der Finſterniß mochten bereits an 
drei Compagnien über eine ſchnell zuſammengefügte 
Flußbrücke auf das dieſſeitige Ufer der Karas gelangt 
ſein, und waren im Begriffe, ſich auf jene Batterie zu 
ftürzen, welche zur Sicherung des linken Theißufers, 
hart an der abgebrannten Perlaſſer Brücke angelegt 
iſt. Da warf ſich die Vorpoſten⸗Reſerve der Cſafkiſten 
und eine Abtheilung freiwilliger Serbianer mit der 
blanken Waffe dem vordringenden Feinde entgegen und 
nöthigte ihn zur Flucht, wobei in der Verwirrung der 
größte Theil ſeiner drei Compagnien in der Karas er⸗ 
trank. (Wiener Z.) 

(m) Krakau, 2. Juli. [unverbürgte Nach⸗ 
richten von einem Siege der Ungarn.] Das 
Siewerſche Corps rückt gegen die Magparen vor, und 
es ſind ſchon heute 2 Eskadrons Ulanen in Krakau 
angelangt. Dies ſcheint alſo ein offenbarer Beweis 
zu ſein, daß die bereits nach Ungarn abgegangenen 
Truppenmaſſen nicht hinreichend ſein dürften, um den 
Inſurgenten die Stirne zu bieten. Die Oeſterreicher 
wollen die bei Podgorze am rechten Weichſelufer gelt⸗ 
die ſogenannten Krzemionkt welche 
Krakusgrabſtatte (mogila Kra- 
Nothfalle den 
el bei Krakau der magya⸗ 
zu machen. Die Bau⸗ 
und zwar en gros be⸗ 
ginnen, und es iſt bereits zu dieſem Zwecke eine halbe 

Mineurt von Wien hier angelangt. — 
Eben in dem Augenblicke, nämlich Abends 
um 10 Uhr, erfahre ich von Augenzeugen, daß 500 
Proviantwägen der ruſſiſchen Armee von Neumarkt 
aus gegen Myslewice, Wadowizer Kreiſes, in aller 
Haſt fliehen, und daß die ſlovakiſchen Fuhrleute in 
Myslowice um 2 Uhr Nachmittags angekommen mit 
der Nachricht, die Ruſſen ſeien von den Magparen 
geſchlagen und dieſe feien ſchon in Galizien und Neu⸗ 


genen Anhöhen, 
um die alterthümliche 
kusa) gelagert find, befeſtigen, um im 
Uebergang über die Wei 


Kompagnie 
P. G. 


markt eingedrungen und rücken unaufhaltſam weiter 
vor ). 
© Bregenz, im Juni. (Eine öſterreichiſche 


Flotille im Bodenſee.] Die von Friedrichshafen 


verbreitete Myſtifikation in Betreff des von den Oeſter⸗ 
reichern auf der Waſſerſeite verſuchten Einfalls in Wür⸗ 
temberg, welche hier theils Heiteckeit, theils Entrüſtung 
verurſachte, beruht gleichwohl auf einem Faktum, das 
von einem dunklen Gerücht verzerrt und ausgeſponnen, 
zu jenem Märchen Veranlaſſung gegeben haben mag, 
die übrigens jedenfalls in Stuttgart und nicht in Fried⸗ 
richshafen fabricirt worden iſt. Die Regierung iſt näm⸗ 
lich damit beſchaftigt, auf dem Bodenſee, nach dem 
Muſter der Flotille am Gardaſee eine kleine Flotille zu 
errichten, die bei kriegeriſchen Operarationen in Süd: 
Deutſchland von Bedeutung ſein kann, da die weni⸗ 
gen Straßen in den Gebirgspäſſen leicht zu ſperren 
ſind und alsdann ein offener Waſſerweg mit zugäng⸗ 
lichen Küſten einen großen Vortheil darbietet. Schon 
iſt ein Dampfboot angekauft worden, und noch zwei 
andere werden folgen; dieſe Dampfer, gehörig armict, 
und eine Anzahl von 30 Kanonenbooten ſollen die 
maritime Wehrkraft Oeſterreichs in Zukunft am Bo⸗ 
denſee repräſentiren; die Organiſation dieſer Flotille iſt 
dem Jägerhauptmann Gals übertragen worden, der 
allen hieſigen Bewohnern als ein kühner Schwimmer 
und entſchloſſener Schiffer zur Genüge bekannt iſt. — 
Uebrigens kann ich Sie verſichern, daß die 10,000 M., 
die unter dem Kommando des Fürſten Schwarzen⸗ 
berg in Voraelberg zuſammengezogen wurden, vor 
der Hand nicht die Grenze überſchreiten wer⸗ 
den, es müßte denn der Aufſtand in Baden auch 
Würtemberg und Franken ergreifen, was jedoch dei 
der neueſten Wendung der Dinge am Rhein nicht mehr 
zu befürchten ſein dürfte. Die Stimmung in Vorarl⸗ 
erg iſt zwar aufgeregt genug, allein die Ereigniſſe müß⸗ 
ten ſehr nahe rücken, um zu zünden. — Von, 


Chevauxlegers in D die sich die bekannten Ex- 
ceſſe Min Paket hi BR ſind zwei kriegs⸗ 


rechtlich erſchoſſen worden. Hier befehligt General 
ulrichsthal, ein Oheim des bekannten Fenner von 

Fenneberg. f 
f Italien. 

** (Sardiniſche Angelegenheiten.] Ueber 
den bereits gemeldeten Bruch in den Friedensunter⸗ 
handlungen zwiſchen Oeſterreich und Sardinien ſind 
wir heute im Stande Nachſtehendes mitzutheilen. 
„Oeſterreich verlangt, daß Piemont dem Zollſyſtem 
beitrete, welches das Wiener Kabinet von einem großen 
Theil Süddeutſchlands in Kurzem angenommen zu 
ſehen hofft. Defterreich verlangt hiebei eigentlich nichts 
Anderes von Sardinien als daß es ſeine Induſtrie 
und ſeinen Handel opfere. Eine ſolche Verpflichtung 
ſcheint übrigens auch dem franzöſiſchen Handel im 
Mittelmeere gefährlich zu werden, und die franzöſiſche 
Regierung ſoll daher auch mehr als je entſchloſſen ſein, 
Piemont gegen Oeſterreich zu ſchützen. — Ferner will 
Oeſterreich auf keinerlei Verpflichtungen betreffs der den 
lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen zu ertheilenden 
Inſtitutionen eingehen. Bekanntlich hat der Kaiſer 
ſeit dem Beginn des italieniſchen Krieges zu wiederhol⸗ 


ten Malen verſprochen, Ober⸗Italien konſtitutionellef 


Inſtitutionen zu geben. Die ſardiniſchen Bevollmäch⸗ 
tigten haben die öſterreichiſchen an die offiziellen Ver⸗ 
pflichtungen des wiener Kabinets erinnert und erklärt, 
daß dieſelben in den Friedensvertrag aufgenommen 
werden müßten. Die öſterreichiſchen Bevollmächtigten 
haben dieſe Propoſition entſchieden zurückgewieſen, da 
fie ihrem Gouvernement in dieſem Punkte volle Frei: 
heit erhalten wollen. Dieſe Verweigerung iſt nun 
eigentlich der Kapitalpunkt in den entſtandenen Diffe⸗ 
renzen. Die ſardiniſchen Bevollmächtigten wollen nicht 
nachgeben, und das Gouvernement hält ſich zu ſtark 
betheiligt dabei, daß den angrenzenden italieniſchen 
Provinzen konſtitutionelle Inſtitutionen bewilligt werden. 
zöſſſche Römiſche Angelegenheiten.] Die fran⸗ 

rals 9 kerung hat am 1. Juli Depeſchen des Ge⸗ 
= dinot vom 24. Juni veröffentlicht, aus 
denen hervorgeht, daß die Belagerungs arbeiten vor Rom 
unter ſehr lebhaftem Widerſtand der Römer fortgeſetzt 
werden; ferner daß ein neuer Sturm ſtattgefunden, 
der den franzöſiſchen Truppen mehre neue Poſitionen 
verſchafft, daß aber die Stadt am 24, noch Widerſtand 
geleiſtet hat. — Außer diesen offiziellen Nachrichten 
haben wir auch heute wiederum nichts als Gerüchte. 
In Paris zirkulirten deren am 1. Juli mehre. Man 
behauptete, daß die Regierung nicht alle ihr zugegan⸗ 
genen Depeſchen veröffentlicht habe, und es waren be: 
teits Nachrichten vom 25. und 20. da, jedoch wenig 
befriedigende. — Zuverläßiger ſcheint die Nachricht, 


daß die Meldung von dem mißlungenen Pariſer Auf⸗ 
e am 13., in Rom nicht die Wirkung hervorge⸗ 

iſchen Widerſt leiſten aid af. 

- en and zu leiſten, nicht auf⸗ 
O e, Immer mehr treten die tonale 
keiten hervor, welche nach der Einnahme von 
möglich. ausbleiben können. Die franzöſiſche 


* 
— Sen ee Mittheltung unferes, Gorpefponbenten, 


acht hat, die erwartet ward, und daß die 
ot, 


Rom 


s für deren Wahrheit verbürgen zu Ben. 
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me 
dem El ſaß 
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Regierung ſoll bei dem Papſte dringende Vorſtellungen 


4 auf Erlaß einer Amneſtie gemacht haden, eine Maß⸗ 


regel, die der Papſt ſchon längſt verſprochen haben ſoll, 
die aber von mehren Rathgebern immer noch hinge⸗ 
halten wird. Auch ſcheint ſich die franzöſiſche Regie⸗ 
rung dem Einſchreiten der ſpaniſchen Expedition in 
die römiſchen Staaten formell widerſetzt zu haben. 
Andererſeits hat Oeſterreich indeß die abſolute 
päpſtliche Gewalt in Ancona, Bologna und meh⸗ 
ren anderen Theilen der Staaten wieder hergeſtellt. 
Man fragt ſich nun mit Recht, wie Frankreich neben 
dieſer in den Provinzen reſtaurirten abſoluten 
Gewalt, eine konſtitutionelle Regierung in Rom 
wird einrichten können. 
J Frankreich. N 

+ Paris, 1. Juli. [DTageschronik.] Die bevor⸗ 
ſtehenden Ergänzungs wahlen fangen an alles Intereſſe in 
Anſpruch zu nehmen. Weder die „Union electorale“, 
noch die demokratiſch⸗ſocialiſtiſche Partei ſcheint ſich 
über die Kandidaten⸗Liſte einigen zu können. — Die 
Bergpartei iſt ſowohl in als außerhalb der Kammer 
bedeutend zaſammengeſchmolzen; in der Kammer fehlen 
ihr 34 Mitglieder und zwar die Elite. Anderſeits 
beginnt man die extreme Partei der Rechten mit 
einem Worte zu bezeichnen, das eine furchtbare Wir⸗ 
kung hervorbringt; man nennt ſie „ropaliſtiſch“, was 
aber weder „legitimiſtiſch“, noch „orleaniſtiſch“ heißen 
ſoll, ſondern gleichbedeutend mit 1815 iſt. „Ropaliſtiſch“ 
heißt für die Reſtauration durch die Fremden, für 
das Pfaffenthum, mit einem Worte, für den „weißen 
Terrorismus“ ſein. Dieſe Anklage des Ropalismus 
erſcheint ſo furchtbar, daß es in der That das Einzige 
iſt, was die Majorität nicht ohne Schrecken hinnimmt, 
und die Kriſis, die hiermit für beide extreme Parteien 
eintritt, wird ohne Zweifel der gemäßigten republikani⸗ 
ſchen Partei Vortheil bringen. — Der „Moniteur“ 

(det heute, daß eine Diviſion der Alpenarmee nach 


dirigirt wird, um dort Kantonnirungen 
zu beziehen. — Guizot wird im Laufe dieſes Monats 
nach Frankreich zurückkehren und ſich nach Val⸗Ri⸗ 
cher begeben. 

Großbritannien. 

London, 30. Juni. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes ſtellte Herr Sandars die Anfrage, wie 
es zugehe, daß das dänifche | Blokade⸗Geſchwander drei 
ſpaniſchen Schiffen mit Ladung geſtattet habe, die 
Elbe zu verlaſſen, während engliſche Schiffe daran ver⸗ 
hindert würden? Ob von unſerem Geſandten in Ko⸗ 
penhagen darüber keine Auskunft eingegangen? Lord 
Palmerſton erwiederte, er habe noch nicht Zeit ge⸗ 
funden, die ihm ſo eben aus Kopenhagen zugegange⸗ 
nen Depeſchen zu leſen. In Beziehung auf die Dif⸗ 
ferenz mit Spanien ertheilte er eine ähnliche Antwort, 
wie früher Marquis von Lansdowne im Oberhauſe. 
Die übrigen Verhandlungen beider Häuſer waren von 
keinem Intereſſe für das Ausland. — Die Herzogin 
von Orleans iſt vorgeſtern mit dem Grafen von 
Paris auf dem Dampfſchiffe Giraffe von Rotterdam 
hier angekommen. In ihrer Begleitung war der Her⸗ 
zog von Nemours. 


Lokales und Provinzielles. 


§ Breslau, 4. Juli. [Katholiſcher Central⸗ 


Verein.] Die geſtrige Sitzung wurde von dem Vor⸗ 


ſitzenden, Profeſſor Gitzler, mit einer kurzen Betrach⸗ 
tung über das neu erſchienene Vereinsgeſetz eröff⸗ 
net. Hierauf verlas derſelbe ein Miniſterialreſkript, 
wonach es den Schülern der Gymnaſien nur verboten 
ift, politiſche Verſammlungen zu beſuchen. Mehrere 
Redner ſprechen ihre Verwunderung darüber aus, daß 
der Direktor des katholiſchen Gymnaſiums dieſes Ver⸗ 
bot bisher auch auf den katholiſchen Central⸗Verein 
angewendet habe. Kuratus Welz erſtattet Bericht 
über die Beſtrebungen des Vorſtandes, die ihm oblie⸗ 
genden Zwecke der Wohlthätigkeit zu realiſiren. Am 
4. Dezember wurde auf dem Hinterdom eine Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt errichtet; die Anzahl der Zöglinge 
iſt von 62 bis auf 110 geſtiegen. Ein zweites In⸗ 
ſtitut dieſer Art wurde am 15. April auf der Nikolai⸗ 


Vorſtadt mit 70 Zöglingen eröffnet; daſſelbe faßt ge⸗ 
genwärtig bereits 90 Kinder. 


Auch die Kinder der 
Proteſtanten finden daſelbſt Aufnahme. Um aber den 
Vorwurf der Proſelytenmacherei abzuwälzen, werden 


die Eltern vorher davon in Kenntniß geſetzt, daß die 


Erziehung der Pfleglinge in ſtreng katholiſchem Sinne 
geleitet werde. Eine Sonntagsſchule für Handwerker, 


ſo wie mehrere Chriſtenlehrſchulen für Eheleute, wur⸗ 


den durch die Bemühungen des Vorſtandes, in Ver⸗ 
bindung mit 100 Mitgliedern, welche ſich zu fünf 
Vincenz⸗Paulvereinen konſtituirten, in's Leben gerufen. 
Während der Cholera erhielten die dürftigen Kranken, 
ſo weit die Mittel ausreichten, Unterſtützungen jeder 
Art. Endlich iſt für die nächſte Zukunft auch eine 


Volksbibliothek in Ausſicht geſtellt. Nachdem noch 
Erzprieſter Thiel und Kanonikus Balzer einige 


Mittheilungen über dieſen Gegenſtand gemacht hatten, 


gab Sekretär Nadbyl einen Jahresbericht über Eins | 


überbringen. 


nahme und Ausgaben des Vereins. Erſtere betrug 
etwas über 657, letztere ungefähr 600 Thaler. 
Hierauf hielt Regierungsrath Bartel einen mit gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommenen Vortrag, welcher ſich an 
die Mittheilung knüpfte, daß am vergangenen Sonn⸗ 
tag 43 junge Geiſtliche von dem hieſigen Fürſtbiſchof 
die Weihe empfingen. In Bezug auf die bevorſte⸗ 
henden Wahlen zur zweiten Kammer erinnerte der 
Vorſteher daran, daß von den Mitgliedern dieſes Ver⸗ 
eins Keiner ſeine Stimme zurückhalten dürfe. Kano⸗ 
nikus Balzer fügt noch hinzu, daß nur in chriſtli⸗ 
chem Sinne gewählt werden müſſe; daher möge man 
nur Männern die Stimme geben, welche noch etwas 
auf die Religion halten und die Schule der Kirche 
nicht entziehen wollen. — Seminardirektor Bauke 
zeigt an, daß die durch Stimmzettel vorgenommene 
Wahl des Vorſtandes von Neuem auf die bisherigen 
Mitglieder deſſelben gefallen iſt. Anfang der Sitzung 
8 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Breslau, 4. Juli. (Nachtrag zum Wollbericht vom 
3. Juli.) Im Laufe des geſtrigen Tages traf derſelbe 
Käufer hier ein, welcher auch im vorigen Jahre un⸗ 
mittelbar nach den Maͤrkten bedeutende Einkäufe auf 
unſerm Platze gemacht hatte und nahm derſelbe, bei 
einem ganz kurzen Aufenthalte mehrere Hundert Cent⸗ 
ner ſchleſiſche und poſenſche Wollen aus dem Markte. 
Außer ihm war noch ein niederländiſcher Großhändler 
thätig und zahlten fie für geringere Ein- und Zwei⸗ 
ſchuren hoch in den Sechzigen, für feinere Stämme 
hoch in den Siebzigen und für Lammwolle achtzig 
Thaler und darüber. . x 


Liegnitz, den 1. Juli. [Wahlangelegenheit. 
von Merckel.] Mehrere frühere Abgeordnete zur 
Berliner National⸗Verſammlung und zur aufgelöſten 
zweiten Kammer, die dort die demokratiſche und de⸗ 
mokratiſch⸗konſtitutionelle Partei vertreten haben, ebenſo 
Mitglieder mehrerer Volksvereine Schleſiens und Män⸗ 
ner gleicher Richtung hatten ſich heut aus verſchiede⸗ 
nen Gegenden Schleſiens hier im Gaſthofe zum „Deut⸗ 
ſchen Kaiſer“ zuſammengefunden, um ſich gemeinſam 
über ihr Verhalten bei der bevorſtehenden Wahl zur 
zweiten Kammer zu berathen. Unter den Gegenwär⸗ 
tigen befanden ſich die Abgeordneten Stein, Pflücker, 
Elsner (letzterer für Hirſchberg) und Stahlſch midt 
aus Breslau, der frühere Abg. v. Kirchmann aus 
Ratibor, der frühere Abg. Heitemeier aus Glogau, 
und Willenberg aus Gr. Wandris, ferner Zitſchke 
aus Bunzlau, Dyren furth aus Hermsdorf bei 
Hainau, Langner aus Neumarkt, Sametzky sen. 
und jun. aus Jauer, Siegert aus Parchwitz, Hart⸗ 
trampf und Bliſchke aus Nicolſtadt, Seidel aus 
Dittersbach bei Lüben, Kahl, Schäche, Jungfer, 
Kliem, Kreckler, Elsner, Brendel, Enge⸗ 
wald, Hildebrand, Klammer, Kirchner, Voß⸗ 
mann, Röhl, Geisler, Wüſtrich, Matthäi, 
Becker aus Liegnitz. Viele andere hatten unter Zu⸗ 
ſicherung ihrer event. Beitrittserklätung ihr Nichter⸗ 
ſcheinen entſchuldigt. Die Verhandlung begann mit 
einem Bericht über die Stimmung der Bevölkerung 
in den einzelnen Gegenden Schleſiens in Bezug auf 
die bevorſtehende Wahl. Demnächſt wurde die Haupt⸗ 
frage zur Erörterung gebracht, ob gewählt werden 
ſolle oder nicht. Nach einer ausführlichen und 
gründlichen Debatte vereinigte ſich hierüber die Ver 
ſammlung einſtimmig zu folgenden zwei Beſchlüſſen: 
1) daß ſowohl das Recht, als auch das Wohl 
des Volkes es erfordere, nicht zu wählen, 
2) daß die Nichtbetheiligung an der Wahl nach 
den beſtehenden Geſetzen mit keinem Nachtheil 
verbunden ſei, noch von der Behörde verbunden 
werden könne. — Heute iſt eine Deputation, beſte⸗ 
hend aus drei Magiſtratsmitgliedern und aus 3 Stadt⸗ 
verordneten nach Ober⸗Thomaswaldau gereiſt, mit dem 
Auftrage, Herrn v. Merckel den Ehrenbürgerr Brief zu 
(Sileſia.) 


& Gr.⸗Glogau, 3. Julj. [Leichenbegängniß. 
Vernehmung der tadtverordneten.] Heut 
früh um 8 Uhr bewegte ſich unter dem Geläute der 
Glocken ernſt und ſtill ein Trauerzug durch die Stra⸗ 
ßen der Stadt, um die Ueberreſte des am 1. Juli in 
der ſechſten Morgenſtunde an der Cholera und der 
nachträglich hinzugetretenen Unterleibsleiden verſtorbenen 
Sanitätsrath Dr. Bail, zur letzten Ruheſtätte auf 
den evangeliſchen Friedhof zu geleiten. Hinter dem 
Leichenwagen, auf welchem der mit einem einfachen 
Kranze von Eichenlaub geſchmückte Sarg des Vollen⸗ 
deten ruhte, gingen unmittelbar die Waiſen des hieſi⸗ 
gen Friedrich⸗Wilhelms⸗Inſtituts, denen er vorzugs⸗ 
weiſe ein liebender Vater war. Hierauf folgte die 


Geiſtlichkeit der evangeliſchen und reformirten Gemeinde, 


die Leidtragenden, der Magiſtrat und das Stadtver⸗ 
ordnetenkollegium, ſowie die Aerzte der hieſigen Stadt 
nebſt mehreren Freunden des Verſtorbenen. Auf dem 
Friedhofe angelangt, auf welchem ſich eine zahlreiche 
Verſammlung eingefunden hatte, hielt der hieſige Su⸗ 
perintendent Dr. Köhler die Leichenrede, in welcher er 
die hohen Verdienſte des Verſtorbenen, welche ſich der 


Entſchlafene nicht nur um den Staat, ſondern auch 
um die Stadt und deren Kommunal- Anſtalten, ſowie 
um die Armen hierſelbſt, welche ihm manche ſtille 
Thräne nachweinen, im hohen Grade erworben hät, 
nachwies. Der Verſtorbene gehörte zu den intelligen⸗ 
teſten Männern der hieſigen Stadt, und wußte, ohne 
Ruhmſucht, manche Thräne zu trocknen. Darum 
trauern auch Tauſende um ihn und geleiteten ihn auf 
ſeinem letzten Gange, ſegnend die Thaten, welche der 
zu früh Vollendete ſeiner Vaterſtadt ſpendete, um das 
Gedeihen und die Wohlfahrt derſelben zu fördern. — 
Nachträglich erlaube ich mir zu bemerken, daß das 
gerichtliche Vernehmen der hieſigen Stadtver— 
ordneten nicht auf dem Beſchluß, den die Verſamm⸗ 
lung in Bezug auf die deutſche Verfaſſungs⸗ 
frage faßte, beruht, ſich vielmehr auf den Beſchluß 
der Steuerverweigerung gründet. Vorzüglich 
ſucht man die Antragſteller zu ermitteln, welche der 
National⸗Verſammlung den Vorſchlag machen wollten, 
ihre Berathungen unter dem Schutze des franzöſiſchen 
Geſandten in Berlin fortzuſetzen. 


Natibor, 2. Juli. In oberſchleſiſchen Blättern 
wird ſehr über die Vernachläſſigung des hieſigen 
Militair⸗Lazareths geklagt. 


Mannigfaltiges. 


— * Ueber die oft beſprochenen Verſuche, Venedig 
aus Luftballons zu bombardiren, erfährt man nun 
folgendes: Am 23. v. M. wurden bei einer ſanften 
Nordbriſe mehre Ballone in die Höhe gelaſſen; an⸗ 
fänglich ging es gut und fie näherten ſich dem Zeni*h 
Venedigs. Aber in den obern Luftſchichten herrſchten 
Seewinde, die Luftſchiffe ſchwankten rathlos hin und 
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her und endlich fielen die Bomben wirkungslos ins 


eer. Die Ballone ſelbſt ſind aus waſſerdichtem 
Stoffe erzeugt und tragen als Ballaſt einen hölzernen 
Reif, in welchem eine 30pfdge. Bombe ruht. Dieſe 
Bombe wird nun nach einem zu beſtimmenden Zeit⸗ 
raume mittelſt Raketentriebſatz aus dem Reif hinaus⸗ 
geſchlagen und fällt dann, nachdem ſich ihre Brandröhre 
entzündet hat, vertikal zu Boden. Die Menge des 
Triebſatzes, wie auch die Länge der Brandröhre erge⸗ 
ben ſich aus trigonometriſchen Berechnungen. 


— (Berlin.) Der Treubund hat den Sohn eines 
hieſigen Zimmergeſellen auf ſeine Koſten taufen laſſen. 
Dem Kinde ſind die Taufnamen Friedrich Wil⸗ 
helm Treubund beigelegt worden. C. B. 


— Unter dem endloſen Jubel einer unzählbaren Zu⸗ 
hörermenge gab der Muſikdirektor Joſef Gungl nach 
ſeiner Rückkehr aus Amerika geſtern Abend ſein erſtes 
Konzert im Sommerſchen Lokale. Die Räume waren 
ſo überfüllt, daß viele Anweſende nicht einmal mehr 
Platz zum Stehen finden konnten. Man bemerkte ein 
ſo elegantes Publikum, wie ſeit der Märzrevolution 
vielleicht noch an keinem öffentlichen Orte, beſonders 
viel Ofſiziere. AL Z. C. 


— Die Verdienſte unſeres gelehrten Mitbürgers 
Jakob Grimm um die Erforſchung der germaniſchen 
Sprach⸗ und Rechts⸗Alterthümer finden auch außer 
Deutſchland die gebührende Anerkennung. Als Beweis 
hierfür mag die kürzlich erfolgte Ernennung des ge⸗ 
nannten Gelehrten zum auswärtigen Mitgliede der 
Londoner Geſellſchaft für Alterthümer (sooiely of an- 
tiquaries) dienen. J, B. 

— (Philippsburg.) Am 14. Juni befand ſich 
hier ein Theil der deutſch-polniſchen Legion — ein Ge⸗ 


miſch von Leuten aus allen Nationen. Das Gewehr 
eines Soldaten entlud ſich in Gegenwart mehrerer 
Anderen — vermuthlich aus Fahrläſſigkeit — und zer⸗ 
ſchmetterte dem Legionair Adam Traut von Bocken⸗ 
heim die Hirnſchale. Der Getödtete iſt einer der we: 
gen Ermordung der Reichstagsabgeordneten Lichnowski 
und Auerswald in mehreren Blättern Ausgeſchriebenen, 
wahrſcheinlich der erſte, welchen die Nemeſis erteicht 
hat. (Karlsr. 3.) 


— (Heute mir, morgen dir!) Der Wechſel 
der Verhältniſſe in revolutionairen Zeiten hat auch 
manche komiſche Seite. Vor einem Jahre empfingen 
alle Präfekten folgende Depeſche: „Ergreifen Sie jedes 
Mittel, um den Bürger Ludwig Napoleon Bo⸗ 
naparte zu verhaften, wenn er ſich in Ihrem De⸗ 
partement blicken läßt. Gez. Ledrü⸗Rollin, Mini⸗ 
ſter des Innern.“ Jetzt iſt dieſer Bürger „Ludwig 
Napoleon Bonaparte“ Oberhaupt der Republik und 
fein Miniſter Dufaure erläßt an ſämmtliche Prä⸗ 
fekten folgende Depeſche: „Ergreifen Sie alle Mittel, 
um den Bürger Ledrü⸗Rollin zu verhaften, wenn 
er ſich in Ihrem Departement blicken läßt.“ 

(Konft. 3.) 


ERBE RE ˙¹Ü¹AA r 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag find an der 
Cholera 12 Perſonen als erkrankt, 11 als geſtor⸗ 
ben und 6 Perſonen als geneſen, amtlich gemeldet 
worden. 

Hierunter find an Militär⸗Perſonen erkrankt 1, ge⸗ 
neſen oder geſtorben Keiner. 

Breslau, den 4. Juli 1849. 


Königliches Polizei-Präſidium. 


Theater⸗ Nachricht. 

Donnerstag. Gaſtſpiel des königl. Hof⸗Opern⸗ 
ſängers Hrn. Pfifter aus Berlin. „Don 
nan.“ Romantiſche Oper mit Tanz in 
Akten, Muſik von Mozart. Don 
Ottavio, Herr Pfiſter. (Für heute: 
Einlaß 6 ½ Uhr. Anfang 7 ½ Uhr.) 
Freitag. Zweites Gaſtſpiel von Herra Phi⸗ 
lipp Grobecker, Mitglied des Köͤnig⸗ 
ſtädter Theaters zu Berlin. „Der Vater 
der Debütantin.“ Poſſe in 4 Akten, 
nach Bayard von Herrmann. Hierauf: 
„Köck und Juſte.“ Vaudeville⸗Poſſe 
in einem Aufzuge, frei nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von W. Friedrich. Windmüller 
und Köck, Herr Philipp Grobecker. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die heute vollzogene Verlobung unſerer 
Tochter Erneſtine mit dem Kaufmann Hrn. 
Louis Sachs aus Glatz, beehren wir uns 
Freunden und Bekannten, anſtatt ſeder be⸗ 
fondern Meldung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Falkenberg, den 3. Juli 1849. 

M. Cohn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Erneſtine Cohn. 
Louis Sachs. 


Henriette Kayſer, 
Heymann Grabower, 


Verlobte. 
Oſtrowo. 


Milos law. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich 
Charl. Fränkel, geb. Bloch, a. Wartenberg, 
Moritz Fränkel, Lehrer in Feſtenberg. 


Ehelich Verbundene: 
Wilhelm Bratge. 
Karoline Bratge, 

verw. gew. Grocholl, geb. Wolff. 
Breslau, den 4. Juli 1849. 
Entbindungs= Anzeige 

Geſtern Mittag 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Auguſte, geb. Schleſinger, von 
einem muntern Mädchen, zwar ſehr ſchwer, 
jedoch glücklich entbunden, welches ich Ber: 
wandten und Freunden hiermit anzeigt. 

Oſtrowo, den 4. Juli 1849. 

Mannheim Cohn. 
2 Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
feiner lieben Frau Amalie, geb. Jochim, 
von einem M 7 7 zeigt, ſtatt beſonderer 
Meldung, ergebenſt an: 

. Adolph Scherbel. 

Breslau, den 4. Juli 1849. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung ſeiner lieben Frau Marie, geborene 
aul, von einem muntern Knaben, beehrt 
25 Verwandten und Freunden ergebenſt an⸗ 


zuzeigen: Martini. 
Schreckendorferhütte, den 3. Juli 1849. 


Todes⸗Anzeige. 

Sie iſt nicht mehr! die gute, treue, Liebes 
volle Tochter, Mutter und Schweſter, die 
verw. Frau Bertha von der Lippe, geb. 
Reichhehm. Die Cholera ſetzte ihrem, uns 
ſo theuern, aber für ſie ſo hart geprüften 
Leben am 2. d. M. Abends 10 uhr ein Ziel. 
Ruhe der frommen Dulderin! Dieſe Anzeige 
denen ae: die Theil nehmen an dem 
tiefen Schmerz. : 

Breslau, den 4. Joli 1849. 

Die Hinterbliebenen. 


“ 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Heute früh 7 uhr ſtarb an Altersſchwäche 
nach mehrwöchentlichen Leiden unſer geliebter 
Vater und Schwiegervater, der Partikulier 
Joſeph Wilmſen, in dem Alter von 68 ½ 
Jahren. Wir widmen dieſe traurige Nach⸗ 
richt ſeinen zahlreichen Freunden und Bekann⸗ 
ten, und bitten um ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 4. Juli 1849. 
Augufte Velkner, geb. Wilmſen. 
Ludwig Velkner. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Im tiefſten Schmerz zeige ich hierdurch al⸗ 
len Verwandten und Bekannten, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, den heute Morgen halb 
5 uhr in Folge eines hitzigen Nervenſiebers 
nach unſäglichen Leiden ae fanften Tod 
unſeres innig geliebten älteſten Sohnes 
Stany, unter der Bitte, um ſtille Theil⸗ 
nahme, ergebenſt an. 
Gimmel bei Winzig, den 3. Juli 1849. 
v. Nickiſch⸗Roſenegk und Frau. 
Todes ⸗Anzeige. 
Nach neuntägigem ſchweren Leiden verſchied 
heute früh 45 Uhr am Typhus mein ge⸗ 
liebtes Weib Franziska, geb. Schrom, 
im kaum vollendeten 46. Lebensjahre. Aufs 
Aeußerſte betrübt, zeige ich dieſen unerſetzlichen 
Verluſt, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 
allen auswärtigen Freunden ergebenſt an. 
Breslau, den 4. Juli 1849. 
Wache, Kalkulator. 


7 5 Künftigen Sonntag, en 
5 S. Juli, Abends, ist die Bres- 3 
lauer Kunst- Ausstellungs 
85 zu Ende, Bis dahin ist sie wie bis- 

her täglich von früh 9 Uhr bis Abends 


3 6 Uhr geöffnet. Eintrittspreis 5 Sgr. 


Ich wohne jetzt Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 74, in der Apo⸗ 
theke, erſte Etage. Dr. Eliaſon. 

Ich wohne jetzt Albrechtsſtraße 38, 
3 Treppen. Dr. phil. Mor. Levy. 


Bemerkenswerth. 

In hieſiger Gemeinde wurden 7 Perſonen 
von ſtarkem Erbrechen und Durchfällen, ver⸗ 
bunden mit den heftigſten unterleibs-Krämpfen, 
mit krampfhaften Zuſammenziehungen der 
Arme und Beine, mit Eiskälte der Haut, mit 
tiefer Eingeſunkenheit des Geſichts, mit bläu⸗ 
licher Farbe der Nägel und mit nicht zu ſtil⸗ 
lendem Durſte befallen. — Durch die mir 
vom Herrn Dr. Andermann zu Auras ge⸗ 
gebenen Pulver ſind ſämmtliche Erkrankte ge⸗ 
rettet worden. 
Klein⸗Breſa, Kr. Neumarkt, d. 28, Juni 1849, 
Leſſing, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 

Die Wahrheit des Vorſtehenden beſcheinigen 
die von dieſer Krankheit befallen Geweſenen: 
Ernſt Thater, Ober⸗Brenner. Hen⸗ 
riette Thater. Noſine Jeorg. 
Hiller's Tochter. Gottlieb Rofe, 
Dorothea Baumgart. Suſauna 

: Großer, 


Ein ordnungsliebender ſolider Handlungs- 
Commis, tüchtiger Detaſlliſt, der gute Em⸗ 


pfehlungen nachweiſen kann, findet unter au- licher Gerichtsſtelle zu Wohlau ſubhaſtirt wer 
nehmbaren Bedingungen ein baldiges Engo⸗ den. Faxe, Hypothekenſchein und Bedingun 


Ergä 


Bei G. P. Aderholz in Breslau iſt fo eben erſchienen: 


mungen und Erläuterungen 


der preußiſchen Rechtsbücher. 


Dritte Ausgabe. 


18te und ite Lieferung. 


Schluß des Werkes. 5 
Das chronologiſche Regiſter und Sach⸗Repertorium iſt im Druck und wird in wenigen 


Woche inen. 8 in 10 Bänden. 
en ak Ir und Ic Bd. Gerichts⸗Ordnung. AB. 


Landrecht. r Bd. Kriminalrecht. 


8 und Depoſital⸗Orduung. 


ach⸗Repertorium. 


Preis 30 Kthl., enthält: 1—5r Band 


10r Band chronologiſches Regiſter und 


Bes ia ̃ ̃— 6. ̃ ¼—— .. ̃ ˙— nd 
So eben ift erſchlenen und in den Kunſt⸗ und Buchhandlungen von Buſch, Karſch, 


Schmeidler und Trewendt vorräthig: Das wohlgetroffene 


Herrn Dr. 


Portrait des 


Oeffentliche Vorladung. 

Die verehelichte Tuchmachergeſell Griesner, 
Roſalie Amalie Auguſte geb. Schneider hier⸗ 
ſelbſt hat bei uns unterm 15. Mai d. J. wi⸗ 
der deren Ehemann, den Tuchmachergeſellen 
Johann Griesner, wegen Eheſcheidung auf 
Grund böslicher Verlaſſung geklagt und iſt 
zur Beantwortung dieſer Klage ein Termin 
auf den N 

7. September d. J., früh 10 uhr, 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer anberaumt worden. 

Der ſeinem Aufenthalt nach unbekannte 
Tuchmachergeſell Johann Griesner wird da⸗ 
her zu dieſem Termine mit der Auflage vor⸗ 
geladen, entweder in demſelben die Beantwor⸗ 
tung der Klage zum Protokoll zu geben, oder 
vor, ſpäteſtens im Termine die von einem 
Rechtsanwalt abgefaßte ſchriftliche Klagebeant⸗ 
wortung einzureichen. Sollte der ꝛc. Gries⸗ 
ner dieſer Auflage nicht genügen, ſo wird an⸗ 
genommen werden, daß er diejenigen That⸗ 
ſachen beſtreitet, welche zum Beweiſe des 
Grundes der Scheidung von ſeiner Ehefrau 
angeführt worden ſind. 

Breslau, den 20. Mai 1849. 

Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum gerichtlichen Verkaufe des hier Nr. 
14, Laurentiusplatz, Nr. 4. kleine Scheitni⸗ 
gerſtraße belegenen, der Barbara Chriſti⸗ 
ane Henriette verehlichte Hutmacher Erbs 
90 . Semmler gehörigen auf 3426 Thlr. 
29 Sgr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin aud den 
7. September 1849 Vorm. 10 Uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichtsrath Schmidt 
in unſerem Partheienzimmer anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine wird der Domſtiſts⸗ 
Vicarius Joſeph Auſerlechner hierdurch vor⸗ 
geladen. 

Breslau, den 7. Mai 1849. 
Königliches Stadt: Gericht. II. Abtheilung. 

„% T A — 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Erbſcholz Joſe ph Regel gehs⸗ 
rige Erbſcholtiſel No. 44, und die Befigung Nr. 72 
zu Klein⸗Kreidel, zuſammen auf 34,630 Rthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. gerichtlich abgeſchägzt, ſoll den 
5. Oktober c. Vormittags 10 uhr an ordent⸗ 


gement. Reflektanten wollen ihre Meldungen! gen find in der Regiſtratur einzusehen. 
unter Ch ffer uu. B. poste restante Bresimu, | 


franco, abgeben. 


Wohlau, den 17. März 1849. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


auf chiueſi ſchem Papier. 


Lobethal. 


Preis 22 ½ Sgr. 
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Bekanntmachung. 

Zum Bau des Kinderhoſpitals zum — 8 
Grabe, Gartenſtraße Nr. 11, ſollen 400, 
Stück gut gebrannte Mauerziegel und 5000 
Kubikfuß gelöſchter Kalk im Wege des Min⸗ 
deſtgebots angeliefert werden Termin dazu 
wird mit dem Bemerken auf Montag den 
Oten d. M., Nachmittags 4 uhr, im rath⸗ 
häuslichen Fürſtenſaale anberaumt, daß die 
Bedingungen in der Dienerſtube des Rath⸗ 
hauſes ausgelegt ſind. 

Breslau, den 1. Juli 1849. 

Die Bau⸗Deputation. 

Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der Lieferung der Victua⸗ 
lien zur warmen Koſt für die ſtädtiſchen 
Strafanſtalten für die Zeit vom 1. Auguſt 
d. J. bis ult. Dezember d. J. iſt Termin 
auf den ®, Juli d. J. Nachmittags ö Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ande: 
raumt. 1 01 

Die eieferunge-Bedingungen find in der 
en 4 und daſelbſt in 
den Amtsſtunden einzuſehen. 

Der ungefähre Sidel beträgt für 5 Monat: 

Rind: oder Kalbfleiſch 300 Pfund. 


Rindsfett + 
Bier pi Bierfuppen 1200 Quart. 
Salz 1 1 4 2200 Pfund, 
Brod zu Suppen 2900 — 
Brod auf die Hand _ 851 
emme 2 „ Rthl. 
Setzenmebl, Iſte Sorte 5900 Pfund. 
riſche Butter 2100 — 
artoffeln 85 Schfl. 
Reis .I 400 Pfund. 
Gebrochene Graupfe. 1700 — 
Perl⸗Graupfe 509 — 
Dirſfe 0 N — 
Breslau, den 28. an 1849. 1 
Die Strafiin alten-Deputation, 


meinen hiefigen und aus wärt 

Allen meinen hieſigen und auswärtigen 
Kunden zeige ich hiermit ergebenſt an, daß 
mein lieber Mann Johann Springer, 
Sieb⸗ und Drahtwaaren Fabrikant hierſelbſt, 
Graben Nr. 22 wohnhaft, am 30. Zuli, 48 
Jahre alt, vach kurzen Leiden in ein beſferes 
Zenfeits gegangen iſt. Da ich das von ihm 
innegehabte Geſchäft in derſelben Weile fort: 
führe, ſo bitte ich, das meinem Manne ge⸗ 
ſcheukte Vertrauen auch auf mich zu übertra⸗ 
gen. Durch prompte und reele Bedienung 


„will ich mir jederzeit die Zufriedenheit mei 


ner geehrten Kunden zu erwerben ſuchen. 
Breslau, den 4. Juli 9. 
Herwig, verittiw, Springer. 


1697 - 


Zweite Beilage zu e 153 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 5. Juli 1849. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


In Gemäßheit der 99 29 und 31 der Geſellſchafts⸗Statuten hat heute die Auslooſung 


von 517 Stück Stamm⸗Aktien der Geſellſchaft ſtattgefunden, und find dabei die unten] gationen der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Ser. I. zu 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Bei der heute ſtattgefundenen diesjährigen Ausloofung fünfprozentiger Prioritäts⸗Obli⸗ 
00 Rthl. und 


verzeichneten Nummern gezogen worden. Es werden dieſe Nummern, dem $ 32 der Sta⸗ Ser. II. zu 50 Rthl. find die in dem nachſtehenden Verzeichniſſe enthaltenen Nummern ge⸗ 


tuten gemäß, den Inhabern derſelben mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß der Nenn⸗ 


zogen worden. Es werden diefelben den Intereſſenten mit dem Bemerken bekannt gemacht, 


werth der Aktien gegen Rücklieferung derſelben nebſt den vom 1. Jan. 1850 ab fällig wer⸗ daß die Auszahlung des Nennwerthes der gezogenen Nummern in den Tagen vom 


denden Coupons und Dividendenſcheinen vom 15. Dezember d. 5. bei der könig⸗ 
lichen General⸗Staats⸗Kaſſe hierſelbſt erhoben werden kann. Zur Bequemlichkeit 
der Intereſſenten iſt die Einrichtung getroffen worden, daß die auszuzahlenden Kap'talsbe: 
träge in der Zeit vom 15. bis 31. — d. J. auch bei der königli⸗ 
chen Negierungs: Haupt Kaſſe in Breslau erhoben werden können. In dieſem 
Falle haben jedoch die Intereſſenten die verlooſten Aktien nebſt Coupons und Dipidenden⸗ 
ſcheinen, behufs Prüfung der Richtigkeit, bis ſpäteſtens dea 15. November d. J. bei dieſer 
Kaſſe gegen eine Empfangs⸗Veſcheinigung niederzulegen, bei deren Rückgabe dann in dem 
vorbezeichneten Zeitraume die Zahlung geleiſtet werden wird. 

Fehlende Coupons und Dividendenſcheine der oben bezeichneten Art werden von dem 
aus zuzahlenden Kapitals-Betrage in Abzug gebracht. Alle bis zum 31. Dezember d. J. 
fälligen Zinſen und Dividenden aber verbleiben dem Inhaber der betreffenden Coupons und 
Dividendenſcheine. } 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nach $ 33 der Gefellihafts-Statuten die 
Direktion berechtigt iſt, das öffentliche Aufgebot der Aktien nebſt Coupons und Dividen⸗ 
denſcheinen zu veranlaſſen, wenn der Inhaber einer ausgelooſten Aktie dieſelbe nebſt den 
beizubringenden Zins Coupons und Dividendenſcheinen nicht bis zum 31. Dezember 1854 
abliefert, oder für den Fall des Verluſtes deren gerichtliche Mortifikation innnerhalb dieſes 
Zjährigen Zeitraums nachweiſt. Die Koften dieſes Verfahrens werden aus dem Kapftals⸗ 
Betrage der Aktie entnommen und der Ueberreſt nach erfolgter Präkluſion an die Geſell⸗ 
ſchafts-Beamten⸗Penſions- und Unterſtützungs⸗Kaſſe abgeführt. 

Verzeichniſſe der ausgelooſten Stamm⸗Aktien ſind bei der Haupt⸗Kaſſe, fo wie bei der 
Stations⸗Kaſſe in Breslau unentgeltlich zu haben. 


Berlin, den 2. Juli 1849. 
Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Verzeich ni ß 
der am 2. Juli 1849 ausgelooſten 517 Stück Stamm: Aktien. 


Nr. 129. 240, 1032. 1117. 1288. 1303. 1566. 1879. 1890. 2294. 2301. 2451. 


3. 2689. 3139. 3327. 3342. 3415. 3604. 3878. 3000. 4377. 4476. 5007, 5701, 
2007. 4379. 6420. 8883. 844, 38787 7000: 7190. 7257. 7349. 7420. 7423. 7535. 


7078. 7762. 7818. 7862. 7008. 7952. 8133. SI61. 8210. 8702. 8883. 9283. 9336, 
9365. 9416. 9497. 9826. 9906. 10184. 10364. 10706, 10798. 11134. 11194. 11195. 
11210, 11228. 11599, 11015. 11668. 11715. 11869. 12010, 12092. 12100. 12238. 
12436. 12444. 12550, 12505. 12785. 12028. 13388, 13530. 13675, 13687. 13754. 
13762, 14018, 14269. 14303. 14311. 14363, 14623. 14891. 15190. 15209. 15251, 
15425. 15599. 15682. 15657. 15804. 16300, 16393. 16724. 17263. 17297. 17344. 
17411. 17412, 17566. 18470, 18089. 19001, 19029, 19314. 19420. 19431. 19738, 
19759. 20271. 20078. 20728. 20771. 20928; 20977. 21433. 21562. 21712. 22213, 
22216. 22259. 22505, 22035. 22848. 22918. 23168. 23372, 23388. 23438. 23540, 
23705. 23863. 23921. 23959, 24303. 24505. 24535, 24943. 24988. 25066, 25091. 
25150. 25407. 25701. 25845. 26146, 26608. 26667. 20790. 26847. 20858. 27202, 
27395, 27408. 27471, 27501. 27638. 27799. 27992, 28102. 28162, 28164. 28291, 
25408, 28415. 28430, 29025. 29032, 29075. 29172. 39238. 20242. 29415. 29419. 
20691. 29989. 30131. 30562. 30616. 31027. 31068. 31294. 31337, 31564. 31665. 
31757. 31908. 31919. 32033. 32419, 32631. 32714, 32722. 32 54 328490. 33479. 
33542, 33551. 34027. 34146. 34408. 34573. 34746. 34769. 34851. 34951. 3498]. 
35284, 35420, 35482. 35500. 35697. 35710, 35854. 35946. 35952, 36490, 36697. 
36905. 37387. 37401. 37656. 37709. 37762. 37888, 38033. 38266. 38330. 38340. 
38420. 38442, 38677. 39129. 39314, 30877. 40059, 40100, 40411. 40525, 40550, 
40758, 40900. 41087, 41134, 41200. 41323. 41493. 41496. 41576. 41678. 41706. 
41755. 41879. 41896. 41997, 42087. 42090, 42251. 42389. 42504. 42689. 42928. 
43035. 43094. 43282. 43628. 43725. 43744. 43882. 44302, 44352. 44786, 45003. 
45189. 45105. 45252, 45403. 43502. 45505. 45028. 45044. 45662, 45765. 45827. 
45883. 40114. 46438, 40407. 46529. 46860. 46994. 47056, 47270, 47427, 47086. 
47859. 47973. 45208. 48238. 48282. 48387. 48639, 48800 48936, 48997 49378. 
49498, 49535. 49092. 40700. 49950, 50199. 50203, 50333. 50341. 50647. 50090. 
50776, 50812. 51066. 51141. 51100 51827. 51917. 51969, 52052. 52088. 52319. 
52704. 52745. 53308. 33557. 53973, 54202. 54548. 55104. 55151. 55301. 55547. 
55550, 55035, 55900. 55925. 50128. 5618. 50490. 56274. 56011. 56645. 57014. 
57050. 57009. 57185. 57275. 57585. 57735. 57812. 58215, 59337. 58580, 58615. 
58808. 59104. 59108. 59244. 59555. 50022. 59748. 59792, 59913. 59982. 60360. 
00761. 60806. 60819. 60830. 61098, 61117. 61127, 61158. 61239. 61411. 
61838. 61878 61961. 62532. 62054. 62756. 63026. 63202. 
63716, 63809. 63333. 63948. 64105. 64520 65038. 65154. 65679. 
65000. 65929. 65993. 66102. . 66303, 66789, 60811. 67:95. 
08303. 68099. 63736. 68741. 6 68932, 68041. 68084. 69217. 
70283. 70395. 70457. 70491. 70308. 70675. 71021. 71347, 
71912, 72250, 72274. 72057, 22688. 72895. 72904, 73220. 
73520. 74405. 74402. 74500. 74627. 75159. 75286. 75480. 25713. 
76187, 76233, 76724. 76951. 77049, 77119. 77334. 77518, 7779. 
. 78241. 78502. 78898. 78916. 79107, 79580, 79796. 79833. 79902, 79922. 
80130, 80362, 80568. 80748. 80785, 81012. 81024. 81097. S150L. 81803. 
82324. 82456. 82338. 82792. 82818. 83172. 83902. 81089. 84103. 84218. 


84931. 85126. 


Beachtenswerth! 

Wie und wo man für 8 Thlr. preuß. in Beſitz einer baaren Summe von 
ungefähr Zweimalhundert tauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertheilt das unterzeichnete Kommiſſions-Büreau unent⸗ 

eltlich nähere Auskunft. Das Büreau wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 
JI. Juli d. J bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort 
ertheilen, und erklart hiemit ausdrücklich, daß, außer dem daran zu wendenden ge: 
ringen Porto von Seiten des Anfragenden, für die vom Kommiſſions-Büreau 
1 — 985 nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu entrich⸗ 
e at. g 
ee erſuchen die Redaktionen der auf dem Continente neu erſcheinenden Zeitungen, 
welche Inſerate aufnehmen, uns ihre Prospekte einzufenden, 
Lübeck, Juni 1849. 
Kommiſſions⸗Büreau, Petri⸗Kirchhof Nr. 308 in Lübeck. 

—— ä ñ̃ 2.433 

Von den berühmten Frankfurter Steingut⸗Waaren aus der Fabrik 
der Herren Paetſch und Hintze, habe ich vom heutigen Tage ab eine große 
Niederlage für die Provinz Schleſien errichtet, und bin dadurch in den Stand ge⸗ 
fest, allen derartigen Anforderungen genügen und Wiederverkäufern den größtmög- 
lichen Rabatt zu bewilligen. P. Miſchke's Wwe. 

Breslau, den 1. Juli 1849. Eliſabetſtraße Nr. 6. 


— H(— 
Auf Obiges bezugnehmend, empfehle ich gleichzeitig mein ſeit einer langen 
Reihe von Jahren hierorts beſtehendes Porzellan, Steingut: u. Glas: 
Waaren⸗Lager, mit der Verſicherung der billigſten und prompteſten Bedienung. 


2. bis 31. Jannar 1850 mit Ausnahme der Sonntage, bei der Geſellſchafts⸗ 
Haupt⸗Kaſſe auf dem hieſigen, fo wie bei der Stations⸗Kaſſe zu Breslau 
auf dem dortigen Bahnhofe gegen Auslieferung der betreffenden Obligationen nebſt 
den dazu gehörigen, noch nicht fälligen Zins⸗Coupons erfolgen wird. Der Betrag der 
etwa fehlenden, vom 1. Januar 1850 ab laufenden Coupons wird von dem Kapitalsbe⸗ 
trage gekürzt und zur Einlöſung der Coupons verwendet, ſobald dieſelben zur Zahlung 
präſentirt werden. Die Verpflichtung der Geſellſchaft zur Verzinſung der ausgelooften 
Obligationen, erliſcht mit dem 31. Dezbr. d. J. . 

Verzeichniſſe der gezogenen Nummern find bei der Geſellſchafts⸗Hauptkaſſe, jo wie bei 
der Stationskaſſe in Breslau unentgeltlich zu haben. 

Zugleich werden die Inhaber folgender im Jahre 1848 ausgeldoſten und noch nicht 
zurückgelieferten Prioritäts⸗Obligationen I. und II. Ser., nämlich: 

Serie I. Nr. 559. 640, 752. 896. 1574. 1583. 2277. 4451, 4503. 4523. 6069. 
8640. 8814. 9362. 9860. 10747 10973, 11581, 11905, 12318, 12451. 
12714. 13303. 15737 und 16762 5 100 Rthl. 

1116. 1314. 2433. 2943. 3086. 3965. 4099. 4633. 4926, 5042, 6753. 
7892. 8051. 8713. 8766. 8771. 8887. 10808. 10992. 11298, 13147, 
14146. 14285. 14467, 15382. 15478. 15596, 15769. 15803, 16801. 
17258. 17602. 19199, 19200. 19556. 19646, 20986, 21525. 23865. 
24901. 25196. 25204. 25258. 25976. 26642. 27597. 28209. 28820, 
28945. 29 69. 30168. 30272. 30452. 30490. 31513. 31786. 31956, 
32421. 32725. 33150, 33317. 34013. 34153, 34162, 34173 und 
34604 „ 50 Rthl., 

an die Abhebung der Kapitalsbeträge mit dem Bemerken erinnert, daß die Verzinſung der⸗ 
feiben mit Ende 1848 aufgehört hat. 

Berlin, den 2. Juli 1849. 


Die Direktion 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Verzeichnuiß 
der am 2. Juli 1849 ausgelooſten Prioritäts⸗Obligationen. 
Serie I. 92 Stück a 100 Nthl. 

Nr. 201. 466. 484. 740. 770. 805. 889. 1027. 1033. 1034. 1361. 1486. 1756. 1889. 
2135. 2263. 2416. 2463. 2658. 2850. 3591, 3687. 3770. 4279. 4478, 4481. 4576, 
4613. 4781. 5078. 5205. 5303. 5880. 5903. 6045, 6206. 6520, 6625, 6702. 6804. 
6011. 7020. 7053. 7056. 7401. 7473. 7507, 7562, 7636. 7681. 7780. 7786. 7990. 
8534. 8612. 8669. 8002. 8948. 9004. 9381. 9979. 10,119. 10,210. 10,550, 10,857. 
11202. 11425. 11586. 11951. 12221. 12336. 12528. 13493. 13848. 14051, 14188. 
14200, 14220, 14255. 14555. 14627. 14564, 15021. 10284. 16343, 16528, 16936. 
17027. 17076, 17136. 17139. 17250, 

Serie II. 183 Stück a 50 Nthl. 

Nr. 242. 259, 419, 719, 741. 1004. 1258, 1320. 1602, 2186. 2279, 2305, 2415. 2533. 
2665. 2752. 2764. 3283. 3475. 3057. 3984. 4006, 4396. 4616, 4653. 4811. 4840. 
4859, 5124. 5216, 5446, 5601. 5620, 5689, 5749, 5847. 6044. 6096, 6166. 6274. 
6333. 6449, 6569. 6715. 6790. 7304. 7379. 7581. 7772. 7913, 8229. 8620, 8829. 
8994. 9089. 9256. 9380. 9483. 9530. 9623, 9874. 9986. 10081. 10172, 10657, 
11046, 11574. 11746, 11993, 12833. 12976. 13536, 13606, 13788. 13797. 13923. 
14420. 14679. 14725. 15066. 15098. 15139. 15408, 15510. 15694, 16001. 16106, 
16173. 16200, 16449, 16615, 17063. 17162, 17207. 17324. 17515, 17968, 18004, 
18100. 18271. 18279, 18880. 19185. 19245, 19348. 19628, 19763, 19831. 20604. 
20827. 20923 21060, 21067. 21417. 21829. 22337. 22347, 22377. 22618, 22693. 
22882. 23515. 23783. 23000. 23906, 24033. 24064. 24296. 24370. 24480, 24772. 
24781. 25481. 25594. 25915, 26373. 26511. 26707. 26827. 26882, 27419. 27433. 
27449. 27700. 27786. 27822. 28233. 28327, 28358. 28379. 28452. 28479. 28555. 
28633. 289087. 29235. 20702, 30277. 30360. 30500, 30569. 31277. 31302. 31331. 
31681. 31708. 31980. 31983. 32237. 82325. 32342. 32301. 32849, 32908. 33568, 
33617. 33658. 338065. 33930, 34010. 34234. 31572, 34983. 


BVolzenbüchſen für Gaſtlokale 


und Privat:Vergrügungen, zum Schießen nach der Scheibe, empfiehlt ſolide gearbeitet 
zu dem Preiſe von 15 und 18 Rihl. J. A. Pokoruy in Berlin, Ober⸗Wallſtraße 17 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗ 
Er . 


Serie II. Nr. 


A n 18 e bot. 
Der am 6. Juli 1848 zu Breslau verſtor⸗ 


bene Rittergutsbeſitzer und Kreis-Deputirte 
Carl Godulla hat in feinem am Tage 
vorher errichteten und am 10 ten deſſelben 
Monats eröffneten Teſtamente beſtimmt: 

daß feine Univerſalerbin an die Kinder 

und Kindeskinder ſeiner bereits verſtorbe⸗ 

nen Geſchwiſter ein Legat von 200,000 

Rihlr., in Worten Z veimalhundert Tau⸗ 

ſend Thaler, auszahlen ſoll, in welches 

ſich dieſelben nach Stämmen gleichmäßig 

zu theilen haben. 
Es werden daher die etwanigen unbekannten 
Kinder und Kindeskinder der bereits verſtor⸗ 
benen Geſchwiſter des Erblaſſers oder deren 
Rechtsnachfolger hiermit aufgefordert, ſich 
baldigſt und ſpäteſtens in dem auf 

den 16. Oktober 1849, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr, 

dor dem Herrn Kreisrichter Mader in un⸗ 
ſerem Parteienzimmer anſtehenden Termine 
zu meiden, und ihr Recht auf das gedachte 
Legat gehörig nachzuweiſen, widrigenfalls bei 
der Verthetlung und Auszahlung deſſelben ohne 
weitere Rückſicht auf ſie verfahren und ihnen 
lediglich überlaſſen werden wird, ſich mit ihren 
Anſprüchen an die betheiligten Mitlegatare 
zu halten. 

Beuthen O/ Schl., den 22. Juni 1849. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Pferde⸗Verkauf. 

Es ſollen Montag den 16. Juli d. J. Vor⸗ 
mittags 11 uhr vor der alten Reitbahn des 
Iſten Küraſſier⸗Regiments zu Breslau, 8 bis 
10 Stück zum Landgeſtüldienſt nicht geeignete 
Hengſte, gegen gleich baare Bezahlung in Pr. 
Cour. öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. i 

Leubus, den 3. Juli 1849. 

Die Geſtüt⸗Verwaltung. 


In Ruppersdorf bei Strehlen ſtehen 60 
Stück Brackmutter⸗Schafe zum Verkauf. 


Den Mitgliedern des genannten Inſtituts 
zeigen wir hiermit ergebenſt an, daß Sonn⸗ 
tag den 8. Juli, Nachmittags 2 uhr, im In⸗ 
ſtituts Lokale, Schutbrücke Nr. 50, die halb⸗ 
jährliche Generalperſammlung, Behufs der 
neuen Wahlen für die vakant gewordenen 
Vorſteherſtellen, abgehalten wird. 

Die Namen der in Gemäßheit der Statu⸗ 
ten hierzu in ae e gebrachten Mitglie⸗ 
der ſind im Inſtitut⸗Lokale e 

Die Vorſteher. 


Bekanntmachung. 

Die unperehelichte Marie Eliſabet 
Körner iſt im Jahr 1842 zu Muſternick 
mit Hinterlaſſung ihres Bruders Chriffian 
Körner, vormals Hufar im 4, königl. preuß. 
Huſaren⸗Regiment, als Erben, verftorben, deſ⸗ 
fen jetziger Aufenthalt, bisher nicht zu ermit⸗ 
teln geweſen iſt. Derſelbe und deſſen näch⸗ 
ſte Verwandte werden daher hierdurch auf⸗ 
gefordert, ſich binnen 4 Wochen bei uns zu 
melden, und ihre Gerechtſame bezüglich der 
zum Depoſito eingezogenen Erbſchaft zum 
Betrage von 5 Rthl. 18 Sgr. 11 Pf. nebſt 
Zinſen wahrzunehmen. 

Polkwie, den 30. Juni 1849. 

Die königl. Gerichts⸗Kommiſſion. 

—  ——— — 

Ein an einer belebten Chauſſee nahe der 
Kreisſtadt belegenes Gaſthaus nebſt Geſell⸗ 
ſchafts- und Graſe⸗Garten, ſo wie mit etwas 
Acker, iſt wegen fortwährender Kränklichkeit 
des Beſitzers ſofort zu verkaufen, und erhal⸗ 
ten ernſtliche Käufer nähere Auskunft auf 
portofreie Anfrage durch Herrn Samuel 
Münchheimer in RNeiſſe. 


Auf dem Dominium Paulwitz, Kreis Treb⸗ 
nitz, hat ſich ein brauner Vorſtehhund einge⸗ 
funden, und wird derſelbe gegen Erſtattung 
15 Inſertionsgebühren und Fuͤtterkoſten dem 
Eigenthümer zurückgegeben. 


Berpachtungs: Anzeige. 

Zur anderweiten Verpachtung der Brannt⸗ 
weinbrennerei und des Bier: und Brannk⸗ 
wein⸗Ausſchanks im hieſigen Stadtbrauhauſe, 
vom 1. Oktober d. J. ab, auf 3 Jahre, ha⸗ 
ben wir einen Termin auf ö 
Montag den 16. Juli d. J. Nach⸗ 

mittags von 2 bis 5 Uhr 

anberaumt, wozu wir pachtfähige Bietungs⸗ 
luſtige unter dem Bemerken einladen, daß die 
Bieter 200 Rthl. Kaution zu ſtellen haben 
und 14 Tage an ihr Gebot gebunden bleiben, 
die Adminiſtration aber ſich die Wahl des 
Pächters vorbehält. 1 

Die näheren Bedingungen find bei dem 
Präſes der unterzeichneten Verwaltung, Kauf: 
mann Kloß, einzuſehen. 

Neiſſe, den 3. Juli 1849. 

Die Verwaltung des Stadtbrauhauſes. 


CCC JEDE Be 7 SEE TE 
In dem Inſerat Beeslauer Zeitung Nr. 149 
zweite Beilage, ſagt der Verfaſſer gleich zu 
Anfange eine Unwahrheit, indem mindeſtens 
drei Jahre vor dem Ableben meines Vaters, 
die Geſchäftsverbindung mit meinem Bruder, 
dem Orgelbaumeiſter Moritz Robert Mül⸗ 
ler sen, aufhörte. Was die Irrungen be⸗ 
trifft, fo muß ich erwähnen, daß dieſe in kei⸗ 
ner Weiſe ſeinem Geſchäftsgang Abbruch ge⸗ 
than haben, Zugleich erſuche ich aber mei 
nen Bruder, dieſe Worte zu beherzigen: Was 
Du nicht willſt, daß man Dir thue u. ſ. w., 
auch glaube ich, daß mein Bruder in jeder 
Beziehung hinreichend bekannt iſt. — Zu⸗ 
gleich empfehle ich mich allen reſp. Behörden, 
welche mich mit ihren geneigten Aufträgen 
beehren wollen, auf die Vornamen zu reflek⸗ 
tiren, da ich mit meinem Schwager, Karl 
Schulze, nur in Geſchäftsverbindung ſtehe. 
Otto Müller, Orgelbaumeiſter, 
Mathiasſtraße Nr. 38. 


Humanität. 


Donnerstag den 5, Juli Konzert. 
Anfang 4 uhr. 


Liebich's Garten. 


Heute, den 5. Juli: 


Großes Konzert 


der Breslauer Theater⸗Kapelle. 


Meinen neu eingerichteten Gaſthof 
genannt zum 


Kaiser von Russland 


in Berlin, 
Spandauerſtraße vis-a-vis der Poſt, 
erlaube ich mir einem hochgeehrten reiſenden 
Publikum aufs Beſte zu empfehlen. Für ein 
ſehr freundlich eingerichtetes Zimmer iſt der 
Preis 7 ½ Sgr., 10 Sgr. und 12 ½ Sgr., 
Table d’höte a Couvert 10 Sgr. um ge 
neigte Berückſichtigung ae ergebenſt: 
Gerber. 


Eine anſtändige Perſon, welche Luſt hat, 
das Kochen und Braten in einer herr⸗ 
ſchaftlichen Küche gründlich zu erlernen, kann 
ſich melden im 3 
Central-Adreß⸗ Bureau, 

Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17. 


nach Brigittenthal 
orten⸗Ausſchieben. 


Einladun 
auf heut zum 


Geübte Cigarren-Arbeiter 
finden dauernde Beſchäftigung in der Gigar- 
ren⸗Fabrik von H. Bohn in Breslau, gold. 
Radegaſſe Nr. 26, 

Nicht zu überſehen. 

Das von mir dieſes Jahr neu erbaute, 
maſſive, drei Stock hohe, mit Zink gedeckte 
Gaſthaus an der Strehlen Patſchkauer 
Chauſſee, eine halbe Stunde von Münfter- 
berg, foll den 29. Juli d. J., Nachmit⸗ 
tags 2 uhr, auf meiner Erbſcholtiſei meiſt⸗ 
bietend verpachtet werden. 

Es werden auch 6 bis 10 Morgen beſter 
Weizenboden 1. verpachtet, welcher am Gaſt⸗ 
hauſe gelegen iſt. x 
N Die Stallung iſt auf 30 Pferde, 
maſſiv, gewölbt, mit Zinkdach. 

Die Bedingungen ſind vom 15. d. M. ab 
beim Unterzeichneten einzuſehen. 

Bernsdorf, den 2. Juli 1849. 

W. Berndt, Erb⸗ u. Gerichtsſcholz. 
Bekanntmachung. 

Die gut angebrachte Töpferwaaren-⸗Nah⸗ 
rung, Ohlauerſtraße Nr. 53, iſt wegen Krank: 
heitsumſtänden ſofort zu übernehmen. 

7 Schock Bretter, ½ Zoll ſtark, 16 Ellen 
lang, ſind zu verkaufen Oderſtraße Nr. 4 im 
Comptoir. 


ebenfalls 


Spiegel 0 
in Barok-, Gold: und lackirten Rahmen, Tiſche, 
Conſole und Marmorplatten, alle Arten Gar: 
dinen⸗Verzierungen, vergoldete und broncirte 
Thonwaaren empfiehlt: F. D. Ohagen, 

Nikolai⸗Straße 68, im grünen Löwen. 
Offerte. Offenes Unterkommen für einen 
gebildeten jungen Mann, als Wirthſchafts⸗ 
Penſionär. Tralles, Meſſergaſſe Nr. 39. 


Kin Gefuc. 

Ein im Deſtillations⸗Fach praktiſch erfahre: 
ner und mit guten Zeugniſſen verſehener Mann 
kann ſich melden Junkern⸗Straße Nr. 28 im 
Schanklokal. 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
I. Herrn M. Kornblum in Deutſch⸗Neukirch, 
2. Wohllöbliches General-Kommando, 

3. Fräulein Ebers, 


4. Herrn Oekonom Molke, 

5. Werner, 

6. Zimmermann Wornaß, 

7. Ignatz Regenski, 

8. Naphthaly Aſchkennaſi, 

9. Lehrer Thiel, 

10. Kutſcher Gottlieb Lutter, in Sä⸗ 


gewitz, 
11. Adolphine Hanbſchuh, 
12, Herrn Doctor Lion, 
13. verwittwete Sattler Linke, 
ferner: a 
1 Brief an verwittwete Wilhelmine Schmidt 
aus Amerika, 
1 Brief an Traugott Schilling in St, Louis, 
können zurückgefordert werden, 
Breslau, den 3. Juli 1849. 
Stadt⸗Poſt⸗ Expedition. 

Am 3. Juli iſt auf dem Wege vom Zwin⸗ 
ger nach der Herren⸗Straße ein kleines, ganz 
flaches Flacon mit ſilberner Schraube, verlo: 
ren gegangen, wer es Herrenſtraße 28 beim 
Haushälter abgiebt, erhält 15 Sgr. Belohnung. 


600 Thlr. 

werden auf ein Haus in der Stadt zur zwei⸗ 
ten Hypothek mit 3400 Thlr. ausgehend, ge⸗ 
ſucht. Näheres Nikolaiſtr. 33 im Gewölbe. 

Ein ganz neues Orgelwerkchen von 8 
Regiſtern und Pedal, welches ſich für eine 
Schule oder kleine Kirche eignet, ſteht wegen 
Mangel an Raum bis zum 15. Auguſt zum 
dußerſt billigen Verkauf beim Herrn Tiſchler⸗ 
meiſter Opitz in Loſſen. 


Trockne Eichen⸗Stämme! 
3: bis 400 Stück, als Schirrholz für Stell: 
macher zu Naben, Speichen, Axen und Leiter⸗ 
bäumen ſich eignend, ſo wie Bohlen und Bret⸗ 
ter von Lerchenbaum, verkauft billig: 
Gr.⸗Nädlitz. Meyer, Brauer. 
Engl. Steinkohlen⸗Theer, 
desgleichen Pech, 
billigſt bei C. G. Schlabitz, 
Katharinenſtraße Nr. 6. 
Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt Hummerei 
Nr. 4 der zweite Stock, beſtehend aus vier 
Stuben und dem nöthigen Beigelaß. Das 
Nähere Schweidnitzer Straße Nr. 39, im 
Comteir. 


u vermiethen 
und Michaelis d. J. zu beziehen: Reuſcheſtr. 
Nr. 20 der erſte Stock; ferner das Parterre: 
Lokal, welches der Lampenfabrikant Hr. Zopff 
jetzt bewohnt; in demſelben Hauſe, vorn her⸗ 
aus, ein großer Keller mit Feuer⸗Werkſtatt; 
Goldene-Rade⸗Gaſſe Nr. 7, 3 Treppen hoch, 
eine Stube nebſt Bodengelaß. Nah res 
Reuſcheſtr. Nr 53, 3 Treppen, zu erfragen. 


Ein geräumiges Handlungslokal, beſtehend 
in Comptoir oder Verkaufsgewölbe, mehreren 
Remiſen und Kellern, iſt zu vermiethen Als 
brechtsſtraße Nr. 38. 

Kloſterſtraße Nr. 8 iſt der 2. Stock, be⸗ 
ſtehend aus 5 Stuben nebſt Zubehör und 
eine Parterre-Wohnung, beſtehend aus drei 
Stuben nebſt Zubehör zu vermiethen und zu 
Michaelis, der 2. Stock auch ſogleich zu be 
ziehen. 

Zu Michaelis zu beziehen Schuhbrücke Nr. 
38, dem Mathias Gymnaſium gegenüber, 
die 2. Etage, beſtehend in 5 heizbaren Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche, nebſt allen Bequem: 
lichkeiten, wozu 3 Eingänge vom Flur aus ſind. 


Eine freundliche Stube nebſt Zubehör iſt 
Matthiasſtraße Nr. 68 bald oder von Mi⸗ 
chaelis ab, zu vermiethen. 


Taſchenſtraße Nr. 20 ift eine möblirte 
Stube für einen einzelnen Herrn oder zum 
Abfteige-Quartier zu vermiethen. Näheres 
par terre links. 

Ohlaner-Strape Nr. 21 
find 2 Vorder- Zimmer nebſt Kabinet und 
Küche, Termin Michaelis zu vermiethen. 


Reuſche Straße Nr. 58, 59 (nahe dem 
Blücherplatze) find: eine große und eine 
kleine Wohnung in der erſten Etage, eine 
kleine Wohnung im Hinterhauſe, ſo wie ein 
Hausladen und ein kleines Gewölbe pro Mi⸗ 
cells zu dermiethen, 

Einige freundliche möblirte Promenaden⸗ 
zimmer find bald zu beziehen heilige Geift: 
ſtraße Nr. 21 im erſten Stock. 

Das Neftanrationslofal 
in der goldenen Krone Nr. 20 am Ringe 
iſt Michaelis d. J. zu vermiethen. 

3 Zu vermiethen 
Ring Nr. 4 eine Wohnung, beſtehend aus 
5 Piecen, nebſt Küche und Beigelaß Termin 
Michaelis zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
beim Haushälter Wandel. 

Wohnungs⸗Vermiethung⸗ 

Die Hälfte des dritten Stocks vornheraus, 
aus 5 Stuben und Kabinets nebſt Zubehör 
beſtehend, iſt für Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
then Karlsſtraße Nr. 36. 


Viſchofsſlraße Nr. G iſt der erſte Stock zu Schyoeidnit⸗Freſburaer 
vermiethen und Termin Michaelis zu bezie: Krakau Sberſchleſiſche 54 Br. 
hen. Das Nähere im zweiten Stock zu erfragen. Br. Frledrich Wilhelms Rerdbahn 41 ½ Br. 


Druck und Verlag von Graf, Barth und Comp. 
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iche Pfandbriefe 8 10“ 
— [Alte Polar Sianbbriefe — 


Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 7 
find zu vermiethen: 
1) par terre ein Handlungslokal mit Wohnung; 
2) in der erſten Etage eine Wohnung von 
6 Stuben; 
3) in der zweiten Etage eine Wohnung von 
Stuben; 
4) in der dritten Etage eine Wohnung von 
5 Stuben; 
5) zwei Pferdeſtälle mit Futterkammer und 
Wagenremiſe. 1 
Das Nähere daſelbſt im Seitengebäude, 
Sandſtraße Nr. 12, an der Promenade, 
große und kleine Wohnungen. Näheres bei 
dem Haushälter Großmann, par terre. 
Biſchofsſtraße Nr. 3 
iſt die dritte Etage und mehrere kleinere 
Wohnungen im Hofe zu vermiethen. 

Zu Michaelis iſt zu vermiethen: 
1 Wohnung von 2 Stuben, Küche und Zu⸗ 
bör für 80 Thlr. Das Nähere im Comptoir 
Herrenſtraße Nr. 20 zu erfahren. 

Gewölbe⸗Vermiethung. 

Ohlauer Straße Nr. 83, dem blauen Hirſch 
gegenüber, iſt ein große Gewölbe zu ver⸗ 
miethen und kann zu Michaelis oder Weih⸗ 
nachten bezogen werden. Das Nähere beim 
Haushälter Wolfsdorf. 

Zu vermiethen und fofort zu beziehen eine 
Wohnung im erſten Stock von 5 Stuben, 
Entree, Küche und Zubehör, Altbüſſerſtraße 
Nr. 14, nahe der Albrechtsſtraße. 


Karlsſtraße Nr. 42 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung im Hofe in der erſten Etage, von 4 Stuben, 
großer heller Küche nebſt nöthigem Beigelaß, 
zu vermiethen und Term. Michaelis zu bes 
ziehen. Näheres iſt im Comtoir zu erfahren. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche und Zur 
behör für 100 Rilr. 

Näheres Herrenſtr. Nr. 20 im Comptoir. 


Gartenstrasse Nr. 17 
ist eine Wohnung von 9 Zimmern, 1 Saal, 
2 Entree's, Stallung zu 4 Pferden uud Wa- 
genremise nebst Gartenbenutzung sogleich 
oder zu Michaelis zu vermiethen, 


Werderſtraße Nr. 37 
{ft die zweite Etage, beſtebend aus Entree, 
4 Stuben, Küche und Beigelaß, ſefort und 
von Michaelis an zwei Stuben par terre zu 
vermiethen. Näheres beim Haushälter. 


Wohnungen von 70-200 Rthl. find Wall: 
ſtraße Nr. 13 und 14 zu vermiethen. Das 
Nähere beim Haushälter daſelbſt. 


A Zu vermiethben 

und Termin Michaelis oder bald zu bezie⸗ 
hen find Reuſcheſtraße Nr. 53 der 3. Stock, 
ingleichen im Hinterhauſe zwei freundliche 
Wohnungen und das Nähere im Comtoir zu 
erfragen. 


Neuegaſſe Nr. 18, an der Promenade, iſt 
zu Michaelis der zweite Stock mit Garten: 
Benutzung zu vermiethen. 


Eine Schloſſerwerkſtatt 

iſt Malthiasſtr. Nr. 25 ſofort zu vermiethen. 
Ein großer Keller, in welchem ſeit Länge: 
rer Zeit ein Milchgeſchäft ſich befindet, iſt zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen, Al: 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 17 iſt ein 
Quartier von drei Stuben und Alkove nebſt 
allem Zubehör zu vermiethen. Näheres beim 
Wirth. 

Riemerzeile Nr. 18 ſind kleine Wohnungen 
für einzelne Herren zu vermiethen. 

Oder⸗Vorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4, find 
Wohnungen mit Gartenbeſuch zu vermiethen 
und bald oder Michaelis zu beziehen. 

Nikolaiſtraße Nr. 7, Herrenſtraße⸗ Ecke, iſt 
eine freundliche, bequem eingerichtete Woh⸗ 
nung von 4 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen und Michaelis d. J. zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Tabakgewölbe. 

Blücherplatzecke in 3 Mohren, iſt die erſte 
Etage von 6 Zimmern, 1 Saal und Beige: 
laß zu vermiethen. E 

Reuſcheſtraße Nr. 2 ift eine Wohnung im 
Hoſe von mehreren Stuben zu vermiethen. 

Hummerei Nr. 17 iſt der erſte Sfock von 
5 Stuben und Zubehör zu vermiethen und 
Michaelis zu beziehen. 

Gartenſtraße Nr. 32 . if im erſten Stoc 
eine herrſchaftliche Wohnung von 4 Stuben 
und Kabinet nebſt Zubehör zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen. 


Gartenſtraße Nr. 32 b. ſind zwei Wohnun⸗ 
gen, jede von zwei Stuben und Zubehör, zu 
vermiethen und bald oder Michaelis zu bes 
ziehen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt ein 
gut möblirtes Zimmer nebſt Kabinet, eine 
Treppe hoch. Das Nähere perrenſtraße Nr. 
25 im Kleidermagazin. 


Königsplatz Nr. 2 iſt eine Parterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend in 4 Stuben, Boden, Keller 
und Gartenbeſuch, nöthigenfalls mit Stallung 
zu vermiethen. 


Am Neumarkt Nr. 12 iſt in der 3. Etage 
eine Wohnung von Stube, Alkove und Zu⸗ 
behör zu vermiethen und Michaelis zu bezie⸗ 
hen. Näheres daſelbſt im Spezerei⸗Laden. 


Zu vermiethen 
eine kleine freundliche Wohnung vornheraus 
nebſt Zubehör in Nr. 1 Schweidnitzerſtraße. 
Näheres im Comptoir der Handlung Chriſt. 
Gottlieb Müller, Ring Nr. 28, 


Angelonnnene Fremde in Zettlit's Hotel. 

Kaufmann Hirſchmann aus Kreuzburg. 
Kaufm. Siebert aus Leipzig. Gutsbeſ. von 
Strachwitz aus Seitendorf. Gutsbeſitzer v. 
Germar a. Stolzenfeld. Gutsbeſitzerin Grä⸗ 
fin v. Bober aus Krakau. Hütten⸗Direktor 
Regehly aus Jakobswalde. Hüttenmeiſter 
Zwirner aus Kaminietz. Rentier Dr. Oels⸗ 
ner⸗Monckerg aus Berlin. 


3. u. 4. Juli Abd. 10u. Mrg. gu. Nchm. J. u. 
Barometer 276,92 3775,91 3775,00" 
Thermometer 4 12,5 / 14,0 4 20, 
Windrichtung SW W 

Luftkreis bedeckt 


Geteide⸗ Del: u. Zink⸗Preiſe. 


W. 
meiſt überw. überw. 


Breslau, 4. Juli. 
Sorte: beſte mittle geringſte 
Weizen, weißer 70 Sg. 66 Sg. 62 Sg. 
Weizen, geiber 66“ 62 58 „ 


Roggen... 34. % „ 0 
SFF EEE FF Aha 24% 2% „ „ 
Michaelis zu vermiethen Gartenſtr. 32 b., Hafer 22 „ 20% „ 19%“ 
2 Treppen hoch, 5 Piecen, Entree, Küche; Relhe Rleeſaat 645.9 Tt 
Näheres Tauenzienſtraße Nr. 2. . e 4b. % „ . 
Albrechtsſtraße Nr. 41 iſt der erſte Stock] Spiritus 7 / u. % bez. 

zu vermiethen und Michaelis oder Weihnach⸗[Rüböl, rohes 14 % G.. 

ten auch nöthigenfalls bald zu beziehen. Zink 
2 2 è—— —— — 
Böeſenberichte. 
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Die Börſe war heute wiederum animirt, 
her bezahlt worden, obwohl im Laafe derſelben 


Riederſchleſiſch dae. 
79 Gl. Oderſchleſiſche Lütt, A. 3½ 08 a 


Preuß iſche 
4% 92% Gld., 
Ya 74 ½ bez. und Gl., 1 200 


und find einige Aktienſorten und Fonds bo 
durch Gewinn⸗Realiſationen die Sorge Re 


drückten, freiwillige Anleihe, Röm« Mindener, Niederſchleſiſche, Stargard⸗Poſener, Oberſchle⸗ 


i ‚Oberf: i 
ſiſche Krakau Oberſchleſiſche am Meiſten ehr in Fonds und Eifenbahn Aktien, find felbe 


Privatkäufe abermals anſehnlich geſtiegen. 


Wien, 3. Juli. Bei ſehr ſtarkem 
in Folge fortgeſetzter Deckungen, wie auch 
Comptanten und Deviſen haben wieder 


5 ür lange Sichten. 
worden, Es fehlt an gu'en Abgebern eivorneſer Aktien 73% 
Gloggniger 106, Peſther 73, ei 


%, Norbbahn Aktien 110% bis 111, 


Nordbahn 111, Mailänder 77, 

Breslau, 4. Juli. (Aut lich.) 
diſche Rand⸗Dukaten 67 ½ Gl. 
d'or 112% Br. Polster 
S benden eren SOHN, 
3% Br. Großherzog 0 Mil. 2% 917% 


— 


4783 Br. 


Courant 13%, 


r 


angezogen und ſind 


Yotener pbrlefe 40 
Pfan 1 B. 4% 94% Be 
neue 92 Br. — Wifenbub 1 
Oberſchleſiſche Fit, A. 100% 
Niederſchleſiſch⸗ Märkiſche 78 


rt. 


Auch 
ößtentheils über Notiz bezahlt 
ee 5% Metal. 930 bis 
% bis 74. 4 Metal. 5%, 93, 
orneſer 73 Ya: 


Cour fe: Hollän⸗ 
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Geld- und Fonds⸗ 


Kafſerlſche Hukaten 97 Gl. Frledrichsd'or 113 % Br. Loule⸗ 


Br. Deſterxeich lch Bank n 88 % Br. 


Staats « Schuld : Eheine er 184 Mtl. 4% % 


98 ½ Br., neue 3% % DA Br. 
Breslau⸗ 


Bu 
Br., it. 8. 1001 
l. Köln- Se a 


Redakteur: Nimbs. 


